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VORWORT

wissenschaftliche Geschäftsführerin administrativer Geschäftsführer 

Ihr

Bernhard Hartung

Ihre

Monika Jungbauer-Gans

wissenschaftliche Geschäftsführerin administrativer Geschäftsführer 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

der vorliegende Jahresbericht gibt Ihnen einen Über-

blick zu den wesentlichen Entwicklungen des Jahres 

2016. Das vergangene Jahr war durch einige bedeu-

tende Entwicklungsschritte für das DZHW gekenn-

zeichnet. Hier ist insbesondere der Zusammenschluss 

mit dem Institut für Forschungsinformation und Quali-

tätssicherung (iFQ) in Berlin zu nennen, der zum Janu-

ar 2016 erfolgte. Wir begrüßen die neuen Kolleginnen 

und Kollegen am DZHW, die ihre Arbeit nun in der Ab-

teilung „Forschungssystem und Wissenschaftsdyna-

mik“ fortsetzen werden. Insofern ist dies der erste Be-

richt, der die neue Organisationstruktur des DZHW mit 

seinen nun vier Fachabteilungen abbildet. Schwer-

punkt des vergangenen Jahres war es, diese neuen 

Strukturen zu konsolidieren und gleichzeitig die For-

schungsorientierung sowie die forschungsbasierten 

Dienstleitungen des gesamten DZHW zu stärken.

In 2016 haben die Vorbereitungen zur Verzahnung der 

verschiedenen langjährigen Längsschnittreihen der 

Studierenden- und Absolventenforschung begon-

nen. Die Erhebungen des DZHW in diesem Bereich 

werden in den kommenden Jahren aufeinander ab-

gestimmt und synchronisiert, um ihr wissenschaft-

liches Analysepotenzial besser ausnutzen zu kön-

nen. Im Bereich der Studierendenforschung wurde 

die Arbeit am „Student Life Cycle“ (SLC) aufgenom-

men und mit der „National Academics Panel Study“ 

(NACAPS) ein neues Kapitel in der Forschung zu den 

Karrieren von Akademikerinnen und Akademikern in-

nerhalb und außerhalb der Wissenschaft aufgeschla-

gen. Diese neuen Erhebungsreihen können hier nur 

schlaglichtartig und stellvertretend für viele innova-

tive Projekte und Forschungsarbeiten stehen, die im 

vergangenen Jahr von den Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftlern des DZHW erfolgreich fortgeführt 

oder begonnen wurden.

Den nun eingeschlagenen Weg, hin zu einer natio-

nal wie international sichtbaren Forschungseinrich-

tung, möchten wir auch in den kommenden Jahren 

gemeinsam mit unseren Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeitern sowie allen Partnern aus Wissenschaft und 

Praxis konsequent weiter verfolgen. Dieses Ziel ist uns 

Ansporn und Verp�ichtung zugleich!

Wir wünschen Ihnen eine angenehme Lektüre des 

vorliegenden Jahresberichtes und freuen uns auf den 

weiteren Austausch mit Ihnen.
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Im Berichtsjahr 2016 gab es wesentliche Weiterentwicklungen 

und Veränderungen der Ausrichtung des DZHW. Dabei wurden 

die bereits im Jahr 2015 gelegten Grundsteine in der Instituts-

entwicklung konsequent weiter verfolgt und ausgebaut. Auch 

im Berichtsjahr waren die Empfehlungen des Wissenschaftsrates 

sowie die Beschlüsse der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz 

handlungsleitend. Folgende Bereiche sind hier herauszuheben:

INTEGRATION DES IFQ UND ETABLIERUNG EINER 
NEUEN INSTITUTSSTRUKTUR  Zum 1. Januar 2016 erfolgte 

die Verschmelzung des Instituts für Forschungsinformation und 

Qualitätssicherung (iFQ) mit dem DZHW, das seither in der Außen-

stelle Berlin seine Forschungen als Abteilung „Forschungssystem 

und Wissenschaftsdynamik“ weiterführt. Im Zusammenhang 

mit der Eingliederung des iFQ wurde eine neue Gesamtstruk-

tur für das DZHW etabliert, welche die bisherigen fünf Arbeits-

bereiche teilweise zusammenfasst. Das DZHW arbeitet seit 2016 

in den folgenden fünf Abteilungen (weitere Informationen zur 

Struktur siehe Organigramm in Kapitel 3):

1. Bildungsverläufe & Beschäftigung (kommissarische Leitung 

Prof. Dr. Monika Jungbauer-Gans)

2. Forschungssystem und Wissenschaftsdynamik (Leitung Prof. 

Dr. Stefan Hornbostel)

3. Governance in Hochschule & Wissenschaft (kommissari-

sche Leitung PD Dr. Bernd Kleimann)

4. Infrastruktur & Methoden (Leitung Prof. 

Dr. Moni- ka Jungbauer-Gans)

5. Zentrale Dienste & Verwaltung (Lei-

tung Dr. Bernhard Hartung)

BERICHT  
DER GESCHÄFTSFÜHRUNG 1

Jenseits der strukturellen Veränderungen am DZHW 

wurden zur inhaltlichen Verzahnung der Abteilungen 

und zur Verstärkung der Verbindungen zwischen der 

Hochschulforschung in Hannover und der Wissen-

schaftsforschung in Berlin mehrere abteilungsüber-

greifende Integrationsprojekte begonnen:

�� Leistungsmessung und -bewertung für 
Univer sitäten (LeimU)  

(Abteilung 2 und Abteilung 3)

�� Determinants and career e�ects of scientists’ 
international mobility“ (SciMo) 
(Abteilung 1 und Abteilung 2)

�� Governance und Performanz von Forschung 
– Wissenschaftssysteme und ihre Organisa-
tionen im internationalen Vergleich 
(Abteilung 2 und Abteilung 3)

�� Bewertungspraktiken in Wissenschaft und 
Hochschule  

(Abteilung 2 und Abteilung 3)

Die Projekte haben eine Laufzeit von jeweils drei 

Jahren. Die Finanzierung erfolgt dabei über Mittel 

des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 

(BMBF).

CHANCE MANAGEMENT UND PROZESS-
ERNEUERUNGEN  Im Rahmen der Neustruktu-

rierung der Abteilungen mussten neue Governance-

prozesse und Leitlinien für das gesamte Institut 
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etabliert bzw. verstetigt werden. Dies betri�t insbesondere 

den Strategieprozess für die Erstellung des Programmbud-

gets für das jeweils übernächste Kalenderjahr (siehe Abbil-

dung). Der Prozess legt eine Reihe von Schritten fest, nach 

denen zunächst institutsintern über Forschungsschwer-

punkte und Inhalte gesprochen wird (Jahresprogramm-

konferenz, Impulspapier der Geschäftsführung, Forschungs-

tag) bevor weitere Gremien, wie der Wissenschaftliche 

Beirat, Stellung nehmen. Nach abteilungsinternen Strate-

gieklausuren erfolgen dann die Zielvereinbarungsgesprä-

che zwischen Abteilungsleitungen und der Geschäftsfüh-

rung sowie schließlich die Erstellung des Entwurfs für ein 

Programmbudget.

Neben der Verstetigung dieses Strategieprozesses wurden 

auf Ebene des gesamten Instituts weitere Veränderungs-

prozesse angestoßen. In abteilungsübergreifenden Arbeits-

gruppen wurden beispielsweise neue Leitlinien für erfolg-
reiches Projektmanagement am DZHW erarbeitet, die vor 

allem Projektphasen mit entsprechenden Arbeitsschwer-

punkten sowie Schnittstellen zwischen Projektverantwort-

lichen und anderen Bereichen des Instituts beschreiben 

und wichtige Hinweise für die Leitung eines Projekts ge-

ben. Des Weiteren wurden Personalleitlinien aufgestellt, 

die im Zusammenhang mit einem neuen Mission State-
ment bzw. Code of Conduct für das DZHW stehen und 

Rollenbilder, Arbeitsgrundsätze sowie Personalentwicklung 

neu de�nieren. In diesem Bereich wurde ebenso ein Leit-
faden für Jahresgespräche entwickelt, welcher als Emp-

fehlungsrahmen für Ablauf und Inhalte der jährlichen Per-

sonalgespräche dienen soll.

Der Aufsichtsrat hat in 2016 die Mitglieder des Nutzerbei-
rats berufen. Dieser Beirat vertritt die Interessen verschiede-

nen Nutzergruppen aus Politik, Wissenschaft und Adminis-

tration, die mit den Datensätzen des DZHW forschen oder 

seine Arbeitsergebnisse als Entscheidungsgrundlage nut-

zen. Eine Au�istung der Mitglieder folgt im nächsten Kapitel.
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NATIONALE KOOPERATIONEN UND INTERNA-
TIONALE VERNETZUNG  Im Berichtsjahr wurden zahl-

reiche Kooperationen und Vernetzungen geschlossen, um 

das DZHW noch enger in die wissenschaftliche Gemein-

schaft einzubinden und den gegenseitigen Austausch zu 

stärken.

Mit der Leibniz Universität Hannover wurde in 2016 ein 

weiterer Kooperationsvertrag abgeschlossen, welcher die 

gemeinsame Berufung einer Professur an der Universität 

verbunden mit der Leitung der Abteilung „Bildungsver-

läufe und Beschäftigung“ beinhaltet. Noch im selben Jahr 

konnte die ö�entliche Ausschreibung der Professur erfol-

gen. Mit einer Ruferteilung wird im Jahr 2017 gerechnet.

Darüber hinaus hat sich das DZHW erfolgreich für eine 

Mitgliedschaft im Leibniz-Verbund Bildungspotentia-
le (LERN) beworben. Der Verbund wird von der Leibniz-

Gemeinschaft getragen und vernetzt Forschungseinrich-

tungen aus dem Bildungsbereich miteinander, die aber für 

eine Mitgliedschaft nicht unbedingt auch Teil der Leibniz-

Gemeinschaft sein müssen. Wichtigste Veranstaltung von 

LERN ist das jährlich statt�ndende Bildungspolitische Fo-

rum sowie gemeinsame Fachtagungen, die dem wissen-

schaftlichen Austausch zwischen den Instituten dienen.

Die Leibniz Universität Hannover hat ebenso im vergan-

genen Jahr das „Leibniz Center for Science and Society“ 
(LCSS) gegründet. Hier arbeiten sechs Professuren der Uni-

versität aus verschiedenen Disziplinen sowie die Professur 

von Frau Prof. Dr. Jungbauer-Gans thematisch zusammen 

und entwickeln Projekte sowie eine gemeinsame Gradu-

iertenschule, um die Wechselwirkungen zwischen Wissen-

schaft und Gesellschaft zu untersuchen. Neben der gemein-

samen Doktorandenausbildung in der Graduiertenschule 

wurde in 2016 ein Antrag für einen Exzellenzcluster zur Wis-

senschaftsforschung vorbereitet.

Im Verlaufe des Jahres gab es Forschungsaufenthalte und 

Kurzbesuche von Gastwissenschaftlerinnen und Gast-
wissenschaftlern aus Russland, dem Iran und Vietnam.
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ZAHLEN UND FAKT-
TEN

KURZÜBERBLICK  
ZAHLEN UND FAKTEN 2
AUFGABEN  Das DZHW betreibt anwendungsorientierte 

empirische Forschung im Bereich des Hochschul- und Wis-

senschaftssystems. Es versteht sich als Partner und Dienst-

leister der Wissenschaft sowie der Wissenschaftspolitik. Da-

her ist seine Forschung theoriegeleitet und praxisbezogen. 

Es bringt die Ergebnisse seiner Forschung in den wissen-

schaftlichen Diskurs ein. Darüber hinaus unterstützt das 

DZHW mit seinen Daten und Analysen Politik, Hochschu-

len und Bildungsadministration bei der Gestaltung der 

hochschulischen Bildung in Deutschland. Es liefert wich-

tige Informationen für eine umfassende und nachhalti-

ge evidenzbasierte Hochschul- und Wissenschaftspolitik.

Das Zentrum hat den Auftrag, Forschungsvorhaben und 

Datenerhebungen nach wissenschaftlichen Qualitäts-

standards in der Hochschul- und Wissenschaftsforschung 

durchzuführen. Pro�lbildend sind seine deutschlandweit 

einzigartigen Langzeitstudien zu Studienberechtigten,  Stu-

dierenden und Hochschulabsolventinnen und -absolventen 

sowie seine wissenschaftlichen Untersuchungen zu Prozes-

sen der Internationalisierung des deutschen Hochschulsys-

tems, des lebenslangen Lernens und der Hochschulsteue-

rung und -�nanzierung. Erweitert wird dieses Spektrum 

um Analysen und Informationen über das deutsche und 

internationale Forschungs- und Wissenschaftssystem, 

insbesondere mit dem Schwerpunkt Biblio-

metrie. Zusätzlich erbringt das Zent-

rum auf diesen Grundlagen 

forschungsbasier-

te Dienst-

leistungen für die Hochschul- und Wissenschaftspolitik. 

Aufgabe des DZHW ist zudem die Bereitstellung von For-

schungsinfrastruktur. Im DZHW entsteht ein Forschungs-

datenzentrum für die deutsche Hochschul- und Wissen-

schaftsforschung, das die Daten des Zentrums und anderer 

datenerhebender Einrichtungen für die Forschung ver-

fügbar macht.

Laut Gesellschaftsvertrag hat das DZHW folgende Auf-

gaben:

1. die Durchführung von Forschungsvorhaben auf dem 

Gebiet der Hochschul- und Wissenschaftsforschung 

einschließlich internationaler Kooperationen;

2. Datenerhebungen und Dauerbeobachtungen ein-

schließlich der methodischen und theoretischen Wei-

terentwicklung der Erhebungsinstrumente, Auswer-

tungsmethoden und Ergebnisaufbereitung;

3. Bereitstellung von Informationen als Entscheidungs-

grundlagen für die Akteure der Politik und des Ma-

nagements in Hochschule und Wissenschaft;

4. Archivierung, Dokumentation und Langzeitsicherung 

wissenschaftlicher Daten, einschließlich ihrer Erschlie-

ßung sowie qualitativ hochwertigen Aufbereitung be-

sonders relevanter Daten für Sekundäranalysen für das 

Hochschul- und Wissenschaftssystem (Forschungs-

datenzentrum);

5. die Erfassung, den Austausch und den Transfer von 

Forschungsergebnissen im nationalen und internatio-

nalen Rahmen zum gemeinsamen Nutzen von Hoch-

schul- und Wissenschaftsforschung, der tertiären Bil-

dungspraxis, der Hochschul- und Wissenschaftspolitik 

und -Verwaltung und der Allgemeinheit; 

6. die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses.



AUFBAU  Das DZHW besteht in seiner Rechtsform als Gesell-

schaft mit beschränkter Haftung (GmbH), welche als gemeinnüt-

zig anerkannt ist. Im Jahr 2016 gliederte sich die Gesellschaft in 

vier wissenschaftliche Abteilungen sowie eine Abteilung Zentra-

le Dienste & Verwaltung. Die wissenschaftliche Geschäftsführung 

wurde von Frau Prof. Dr. Monika Jungbauer-Gans wahrgenom-

men. Die administrative Geschäftsführung verantwortete Herr 

Dr. Bernhard Hartung. Der Geschäftsführung sind zwei Stabstel-

len zugeordnet – eine für Forschung und Change Management 

und eine für Kommunikation und Information. Martin Fuchs fun-

gierte im Berichtsjahr als Beauftragter für den Datenschutz. Der 

Betriebsratsvorsitzende für die Betriebsstätte Hannover war Pe-

ter Müßig und für die Betriebsstätte Berlin Jakob Tesch. Die Funk-

tion der Ombudsperson für gute wissenschaftliche Praxis wurde 

durch Dr. Hildegard Schaeper wahrgenommen.

* Aufgaben werden teilweise in Leipzig wahrgenommen  |  **Aufgaben werden in Berlin wahrgenommen

Gesellschafterversammlung
Bundesrepublik Deutschland, deutsche Länder

Wissenschaftliche  Geschäftsführung

Prof. Dr. Monika Jungbauer-Gans

Stabsstelle Forschung & Change Management

Dr. Anja Gottburgsen

Administrative Geschäftsführung

Dr. Bernhard Hartung

Stabsstelle Information & Kommunikation

Daniel Matthes

Abteilung 3 
Governance in Hoch schule 

&  Wissenschaft

Kommissar. Leitung: 
PD Dr. Bernd Kleimann

Stellv. Leitung: 
Frank Dölle 

Dr. Walburga Freitag

Wissenschaftlicher Beirat Leibniz Universität  Hannover

Nutzerbeirat Humboldt Universität Berlin

Abteilung 4 
Infrastruktur &    

Methoden 

Leitung: 
Prof. Dr. Monika Jungbauer-Gans

Stellv. Leitung: 
Dr. Karsten Stephan

Forschungsdaten-
zentrum (FDZ) 

Leitung: 
Dr. Karsten Stephan

Stellv. Leitung: 
Daniel Buck

Abteilung 5 
Zentrale Dienste & 

 Verwaltung

Leitung: 
Dr. Bernhard Hartung

Stellv. Leitung: 
Dr. Michael Leszczensky

Gesamt-Betriebsrat
Peter Müßig

Gleichstellungs beauftragte/r
N.N.

Schwerbehinderten-
beauftragte/r 

N.N

Ombudsperson für gute 
 wissenschaftliche Praxis

Dr. Hildegard Schaeper

Datenschutzbeauftragter
Martin Fuchs

Aufsichtsrat

Abteilung 1 
Bildungsverläufe &  

Beschäftigung

Kommissar. Leitung: 
Prof. Dr. Monika Jungbauer-Gans

Stellv. Leitungsteam: 
Dr. Ulrich Heublein 

Dr. Susanne Jaudzims  
Dr. Christian Kerst  

Dr. Elke Middendor�   
Dr. Hildegard Schaeper

Abteilung 2 
Forschungssystem & 

 Wissenschaftsdynamik

Leitung: 
Prof. Dr. Stefan Hornbostel

Stellv. Leitung: 
Dr. Sybille Hinze

DZHW Hannover  
Lange Laube 12 
30159 Hannover 
Tel. 0511 450670-0

DZHW Berlin 
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KENNZAHLEN FÜR 2016

Sitz Hannover

Gesellschafter Bund (70%) Länder (30%)

Forschung und 
Dienst leistungen

Geschäfts-
führung und 
 Verwaltung

DZHW  
insgesamt

Anzahl der Abteilungen 4 1 5

Anzahl aller Beschäftigen 214 27 241

Anzahl der regulär Beschäftigten 134 25 159

Anzahl der studentischen Hilfskräfte 80 2 82

Quote der befristet Beschäftigten in % 64 40 60

Quote der Wissenschaftlerinnen  
und Wissenschaftler* in % 

80 36 73

Einnahmen insgesamt in Mio. Euro 15,5

davon institutionelle Förderung in Mio. Euro 5,6

Drittmittelquote in % 64

* ab E13 mit entsprechendem Hochschulabschluss



ORGANE DER GESELLSCHAFT

GESELLSCHAFTERVERSAMMLUNG  Gesellschafter des DZHW sind der Bund und die Länder. Das 

DZHW wurde mit seiner Gründung im August 2013 in deren gemeinsame Förderung nach Art. 91 b des Grund-

gesetzes aufgenommen. Es ist aus dem HIS-Institut für Hochschulforschung (HIS-HF) der HIS Hochschul-In-

formations-System GmbH entstanden. In der Gesellschafterversammlung der DZHW GmbH führt der Bund 

38 Stimmen und die 16 Länder je eine Stimme. Vorsitzende der Gesellschafterversammlung ist die Vertrete-

rin des Bundes Frau Ministerialrätin Dr. Stefanie Stegemann vom BMBF. Ihre Stellvertreterin ist Frau Dr. Nina 

Eidam vom Niedersächsischen Finanzministerium. Die Gesellschafterversammlung trat am 31. August 2016 

zu einer Sitzung zusammen.

AUFSICHTSRAT  Der Aufsichtsrat der DZHW GmbH besteht zurzeit aus sieben Mitgliedern. Die Mitglie-

der des DZHW-Aufsichtsrats sind (Stand: 31. Dezember 2016):

Vorsitzender: 
Ministerialdirigent Peter Greisler Bundesministerium für Bildung und Forschung

Stellvertretende Vorsitzende:  
Staatssekretärin Andrea Hoops

Ministerium für Wissenschaft und Kultur des  Landes 
 Niedersachsen

Ministerialrat Matthias Becker Bayerisches Staatsministerium für Bildung und Kultus, 
Wissenschaft und Kunst

Maria Bering Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und   Wissenschaft 
des Landes Berlin

Prof. Dr. jur. Volker Epping Präsident der Leibniz Universität Hannover

Prof. Dr. Peter A. Frensch Vizepräsident der Humboldt-Universität zu Berlin

Prof. Dr. Ste�en Kühnel Georg-August-Universität Göttingen, Methodenzentrum 
Sozialwissenschaften

Der Aufsichtsrat traf sich im Jahr 2016 zu insgesamt drei Sitzungen (2. Februar, 15. August und 21. November).
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WISSENSCHAFTLICHER BEIRAT  Der Wissenschaftliche Beirat berät die Geschäftsführung und den 

Aufsichtsrat in allen für den wissenschaftlichen Betrieb wichtigen Fragen. Er besteht aus zehn in- und aus-

ländischen Wissenschaftlern und Wissenschaftlerinnen, die auf den Forschungs- und Entwicklungsgebie-

ten der Gesellschaft tätig sind. Mitglieder des wissenschaftlichen Beirates sind (Stand: 31. Dezember 2016):

Vorsitzender:  
Prof. Dr. Hans Vossensteyn Hochschule Osnabrück/Universiteit Twente

Prof. Dr. Eva Barlösius Leibniz Universität Hannover

Prof. Dr. Peter van den Besselaar Vrije Universiteit Amsterdam

Prof. Dr. Margret Bülow-Schramm Universität Hamburg

Dr. Ulrich Walwei Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung

Prof. Dr. Peter Weingart Universität Bielefeld

Prof. Dr. Udo Kelle Helmut-Schmidt-Universität Hamburg

Prof. Dr. Sabine Maasen Technische Universität München

Prof. Dr. Susanne Rässler Universität Bamberg

Prof. Dr. Andrä Wolter Humboldt-Universität zu Berlin

Der Wissenschaftliche Beirat trat am 15. Januar und 6. Juni 2016 zusammen.

NUTZERBEIRAT  Der Aufsichtsrat hat die Mitglieder des Nutzerbeirats erstmals in 2016 berufen. Das Struk-

tur- und Entwicklungskonzept des DZHW sieht die Bildung eines solchen Beirates vor, damit die Interessen 

von Wissenschaft, Politik und Administration bei der Programmplanung besser berücksichtigt werden kön-

nen. Mitglieder des Nutzerbeirates sind (Stand: 31. Dezember 2016):

WISSENSCHAFTSRESSORTS DES BUNDES UND DER LÄNDER 

Vorsitzender: 
Dr. Stefan Niermann Niedersächsisches MWK

Ministerialrätin Dr. Stefanie Stegemann BMBF

Ministerialrätin Dr. Eveline von Gäßler BMBF

Angela Brodkorb Thüringer Ministerium für Wirtschaft, Wissenschaft und 
digitale Gesellschaft

Dr. Angela Walter Senat für Bildung Jugend und Wissenschaft, Berlin

SEKUNDÄRDATENNUTZERINNEN UND -NUTZER

Stellv. Vorsitzender: 
Prof. Dr. Dirk Konietzka Technische Universität Braunschweig

Prof. Dr. Marita Jacob Universität Köln



WISSENSCHAFTSORGANISATIONEN

Dr. Rainer Lange Wissenschaftsrat, Leiter der Abteilung Forschung

Dr. Simone Burkhart DAAD, Arbeitsbereich „Strategieentwicklung und 
 Hochschulentwicklung“

Dr. Jürgen Güdler DFG, Leiter der Abteilung Informationsmanagement

Prof. Dr. Christof Wolf WGL, Präsident von GESIS

Prof. Dr. Wolfgang-Uwe Friedrich Präsident der Universität Hildesheim

Dr. Jens-Peter Gaul Generalsekretär der HRK

Die konstituierende Sitzung des Nutzerbeirates fand am 24. November 2016 statt.
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STÄRKUNG DER 
FORSCHUNGS-
ORIENTIERUNG 3
Das DZHW wird sich in den kommenden Jahren zu einer na-

tional wie international sichtbaren Forschungseinrichtung 

im Bereich der Hochschul- und Wissenschaftsforschung 

entwickeln, wie es auch der Wissenschaftsrat in seiner Eva-

luation der Hochschulforschung bereits im Jahr 2013 emp-

fohlen hat. Zur Stärkung dieses Kulturwandels wurden im 

Berichtsjahr 2016 wichtige Schritte unternommen.

Insbesondere durch die Einrichtung eines Strategiefonds 

im Rahmen des jährlichen Programmbudgets konnten ers-

te Projekte zur Förderung der Forschungsorientierung rea-

lisiert werden. Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-

ler des DZHW waren aufgerufen, sich mit Ideenskizzen um 

die Mittel des Strategiefonds zu bewerben. Die Auswahl 

erfolgte durch externe Gutachterinnen und Gutachter.

Im Jahr 2016 erfolgte die Gründung von abteilungs- und 

themenübergreifenden Forschungsclustern am DZHW. 

Diese liegen inhaltlich „quer“ über den Abteilungen und 

sollen die übergreifende Bearbeitung eines Forschungs-

themas ermöglichen. Im Berichtsjahr konstituierten sich 

insgesamt fünf Forschungscluster:

�� Wissenschaftliche Karrieredynamiken und professo-

rale Rekrutierung

�� Verhältnis von beru�icher und hochschulischer 

Bildung

�� Fachkulturen

�� Mobilität von Hochquali�zierten

�� Erträge tertiärer Bildung

Die Forschungscluster bearbeiten ihre Themen im Rah-

men von gemeinsamen Publikationen oder der Organi-

sation von Workshops, die auch für Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftlern anderer Institutionen geö�net sind.

Mit der Etablierung des Forschungstages konnte ein zent-

rales Instrument gescha�en werden, das sowohl eine stra-

tegisch wichtige Position bei der jährlichen Erstellung es 

Programmbudgets einnimmt (siehe Kapitel 2) als auch den 

gegenseitigen internen Austausch der Wissenschaftlerin-

nen und Wissenschaftler am DZHW fördert. Die eintägige 

Veranstaltung �ndet abseits der Räumlichkeiten des DZHW 

statt und steht allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

o�en. Die Abteilungen präsentieren ihre jeweiligen For-

schungsschwerpunkte und einzelne Projekte berichten 

über den Fortgang ihrer Forschungen, um den übergrei-

fenden Austausch zu fördern und eine gemeinsame For-

schungsagenda aufzustellen.

fenden Austausch zu fördern und eine gemeinsame For

schungsagenda aufzustellen.



Im Rahmen einer Arbeitsgruppe wurde ein neues Publi-
kationskonzept für das DZHW mit dem Ziel erarbeitet, die 

Publikationstätigkeit noch stärker an wissenschaftlichen 

Standards auszurichten und zugleich die Informationsbe-

dürfnisse im Bereich der Politikberatung zu befriedigen. 

Neben den Projekt- und Abschlussberichten werden nun 

auch weitere Formate wie begutachtete Journalartikel oder 

Bücher in renommierten Fachverlagen forciert.

Zur Unterstützung der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter, die eine Promotion anstreben, wurde eine 

Promotionsvereinbarung entwickelt, die als Vorlage alle 

wichtigen Elemente einer Vereinbarung zwischen Dokto-

rand bzw. Doktorandin und Betreuer bzw. Betreuerin ent-

hält, aber jeweils eine Anpassung an die spezi�sche indi-

viduelle Situation ermöglicht. Gemäß der Empfehlungen 

der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) wurden 

am DZHW in 2016 Grundsätze zur Sicherung guter wis-
senschaftlicher Praxis erarbeitet und schriftlich �xiert. In 

diesem Zusammenhang wurde Frau Dr. Hildegard Schae-

per zur Ombudsperson ernannt und steht den Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter des Instituts als Vertrauensperson 

und Ansprechpartnerin zur Verfügung.

Im September 2016 fand in Hannover die internationale 

Summer School der Hochschul- und Wissenschaftsfor-
schung statt. Unter dem Titel „Science and Academic Ca-

reers“ präsentierten 16 Nachwuchswissenschaftlerinnen 

und Nachwuchswissenschaftler u.a. aus Kanada, dem Iran 

und Russland ihre Forschungsarbeiten. Keynotes wurden 

gehalten von Prof. Dr. Paula Stephan (Georgia State Uni-

versity) sowie Prof. Dr. Erin Leahey (University of Arizona). 

Ebenfalls im September des Berichtsjahres fand die Euro-
pean Summer School for Scientometrics (esss) statt, wel-

che die Abteilung Forschungssystem und Wissenschafts-

dynamik mit weiteren Kooperationspartnern organisierte.



12 | 13

ERFOLGREICH
ABGESCHLOSSENE
PROMOTIONEN 4
DR. JULIA-CAROLIN BRACHEM
Dissertationstitel: Erklärung der Resignationstendenz von 
Lehrkräften durch individuelle Tätigkeits- und Kompe-
tenzpro�le und bildungspolitische Rahmenbedingungen

Lehrkräfte allgemein- und berufsbildender Schulen neh-

men eine zentrale Rolle für den schulischen Erfolg von 

Kindern und Jugendlichen sowie für die Umsetzung und 

Wirksamkeit bildungspolitischer Reformen ein. National 

wie international zählt der Lehrerberuf jedoch zu den Be-

rufen mit besonders hohem, insbesondere psychischem 

Belastungspotential, welches sich in Arbeitsunfähigkei-

ten sowie einem qualitativ schlechteren Unterricht und 

Schulklima äußern kann. Die Arbeit analysiert, ob die Re-

signationstendenz von Lehrkräften, die eine entscheiden-

de Rolle für die Entstehung des Burnout-Syndroms spielt, 

durch individuelle sowie bildungspolitische und schulische 

Faktoren erklärt werden kann und welche Aspekte dabei 

wichtiger sind. Das theoretische Erklärungsmodell der Re-

signationstendenz von Lehrkräften wird mittels Struktur-

gleichungsanalysen überprüft. Diese zeigen, dass sowohl 

individuelle als auch bildungspolitische Faktoren die Resi-

gnationstendenz zu einem gewissen Teil erklären, wobei 

das wahrgenommene Schulklima und die Tätigkeits- und 

Kompetenzpro�le der Lehrkräfte eine besonders wichti-

ge Rolle spielen.

DR. JOHANN CARSTENSEN
Dissertationstitel: Bildung und gesundheitliche Ungleich-
heit – Theorien, Anwendungen und methodische Pro-
bleme

Im Rahmen gesundheits- und medizinsoziologischer For-

schungsdiskurse beschäftigt sich die Dissertation mit dem 

Bildungsgradienten, einem der bedeutsamsten Faktoren  

der sozialen Determination von Gesundheit. Dieser be-

schreibt den Zusammenhang zwischen höherer Bildung 

und besserer Gesundheit sowie höherer Lebenserwartung. 

Dabei stellt sich die Frage nach den sozialen Mechanis-

men, die für den Zusammenhang ursächlich verantwort-

lich sind, aber bis heute nicht abschließend beantwortet 

werden konnten. Die kumulative Dissertation behandelt 

in vier Beiträgen Fragestellungen, die Aspekte des Zusam-

menhangs zwischen Bildung und Gesundheit in den Blick 

nehmen.  Die einzelnen Beiträge beschäftigen sich mit Fra-

gen zu den  gesundheitsbezogenen Bildungsrenditen von 

Migrantinnen und Migranten mit und ohne Anerkennung 

ihrer im Ausland erworbenen Bildung, mit dem Ein�uss von 

Bildungssystemen auf den Bildungsgradienten der Gesund-

heit sowie mit methodischen Problemen im Zusammen-

hang mit der Messung von Gesundheit in Befragungen.



DR. HEIKE SPANGENBERG
Dissertationstitel: Konvergenzen oder dauerhafte Unter-
schiede? Zur Entwicklung der Studienentscheidungen 
und nachschulischen Bildungsverläufe seit 1990 in Ost- 
und Westdeutschland

Mittels eines selbst entwickelten Modells, das sich an die 

soziologische Wert-Erwartungs-Theorie von Erikson & Jons-

son (1996) sowie den lebensverlaufstheoretischen Ansatz 

von Mayer (1990) anlehnt, wurden individuelle und kon-

textuelle Ein�ussfaktoren der Studienentscheidung von 

ost- und westdeutschen Schulabgängerinnen und Schul-

abgängern erstmals in einem Kohortenvergleich seit 1990 

betrachtet. Zudem werden die Bildungsverläufe sowie die 

Erwerbs- und Familienverläufe der Studienberechtigtenko-

horten 1990 und 1999 über einen Zeitraum von zehnein-

halb Jahren nach Erwerb der Hochschulzugangsberech-

tigung verglichen und jeweils typische Verlaufsmuster für 

ost- und westdeutsche Studienberechtigte ermittelt. Zur 

Untersuchung der zentralen Forschungsfrage nach Kon-

vergenzen, Divergenzen und dauerhaften Unterschieden 

zwischen Ost- und Westdeutschland werden Daten der 

DZHW-Studienberechtigtenpanel 1990, 1994, 1999, 2002 und 

2006 verwendet. Zusammenfassend werden zahlreiche Kon-

vergenzen und Gemeinsamkeiten identi�ziert, insbesonde-

re bei den individuellen Ein�ussfaktoren auf die Studienent-

scheidung. Charakteristische Ost-West-Unterschiede zeigen 

sich bei der Bedeutung der bisherigen Bildungsbiogra�e 

und den antizipierten Studienkosten. Die nachschulischen 

Bildungs- und Lebensverläufe weisen bereits bei der Kohor-

te 1990 erhebliche Gemeinsamkeiten auf. 
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5.1 ABTEILUNG 1 – BILDUNGSVERLÄUFE & BESCHÄFTIGUNG

THEMENSCHWERPUNKT: MOBILITÄT  Die zuneh-

mende Ausrichtung nationaler Volkswirtschaften auf infor-

mationstechnologische Innovationsprozesse und die vo-

ranschreitende Globalisierung nationaler Gesellschaften 

haben die geogra�sche Mobilität von Hochquali�zierten 

ins Zentrum politischer Diskussionen und wissenschaftli-

cher Arbeiten gerückt. Das DZHW beschäftigt sich daher 

intensiv mit der inländischen sowie internationalen Mo-

bilität von Studierenden sowie Hochschulabsolventinnen 

und -absolventen. Auch im Jahr 2016 haben die Fragebö-

gen der zentralen DZHW-Befragungen im Bereich der Bil-

dungs- und Beschäftigungsverläufe (Studienberechtigten-

panel, Sozialerhebung, NEPS, Absolventenpanel, ProFile 

und Promoviertenpanel) deshalb wieder verschiedene 

Instrumente zur studien- und berufsbezogenen Mobili-

tät eingesetzt. Zudem haben sich einige Projekte schwer-

punktmäßig mit der Mobilität von Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftlern beschäftigt: Zum einen wurde die 

Begleitstudie Internationale Mobilität des wissenschaftli-

chen Nachwuchses für den Bundesbericht Wissenschaft-

licher Nachwuchs 2017 fertiggestellt. Zum anderen ist das 

Projekt „Determinants and career e�ects of scientists‘ inter-

national mobility” (SciMo) angelaufen. Über einen Zeitraum 

von drei Jahren untersucht das Projekt basierend auf 

einem Multi-Methodenansatz die Determinanten 

und beru�ichen E�ekte von internationa-

ler Mobilität unter Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftlern.

THEMENSCHWERPUNKT: 
 STUDIENABBRUCH  Die Siche-

rung des Studienerfolgs gehört zu 

den zentralen Zielen derzeitiger Re-

formbemühungen im deutschen 

Hochschulsystem. Erkenntnisse zu Ursachen und Umfang 

des Studienabbruchs tragen zur Entwicklung geeigneter 

Maßnahmen bei. Den Analysen liegt dabei ein theoretisches 

Verständnis des Studienabbruchs als eines mehrdimensio-

nalen Passungsprozesses zugrunde, bei dem individuelle 

Studienvoraussetzungen und individuelles Studienverhal-

ten einerseits mit institutionellen Bedingungen anderer-

seits nicht in dauerhafte Korrespondenz gelangen. Diesem 

Ansatz entsprechend fokussieren die DZHW-Untersuchun-

gen in diesem Forschungsfeld nicht nur die Analyse der 

Bildungsverläufe von Studienabbrecherinnen und Stu-

dienabbrechern im Rahmen einer Befragung der Exmat-

rikulierten vom Sommersemester 2014, sondern auch die 

Erkundung von hochschulischen Unterstützungsstruktu-

ren durch Befragungen von Lehrenden sowie von Bera-

tungsinstanzen. Darüber hinaus gilt die Analyse auch dem 

beru�ichen Verbleib von Studienabbrecherinnen und Stu-

dienabbrechern, insbesondere dem Übergang 

in eine Berufsausbildung. Erstmalig wurde zu 

diesem Aspekt eine Zweitbefragung von Ex-

matrikulierten zweieinhalb Jahre nach 

dem Verlassen der Hochschule durch-

geführt. 2016 

s ind 

THEMEN & 
INHALTE 5
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in diesem Projektbereich auch aktuelle Studienabbruch-

quoten, di�erenziert nach Fächergruppen, Abschluss- und 

Hochschularten berechnet worden. Dabei zeichnet sich für 

die Studienanfängerjahrgänge 2010/11 im Bachelorstudium 

ein im Vergleich zu den vorangegangenen Jahrgängen fast 

unveränderter Abbruchwert von 29 % ab.

THEMENSCHWERPUNKT:  DETERMINANTEN, 
HERAUS FORDERUNGEN UND KONSEQUENZEN 
EINES MASTERSTUDIUMS  Trotz großer Bedeutung 

der Studienstrukturreform für das Bildungssystem ist die 

Forschung zu den individuellen Entscheidungen an der 

Schwelle vom Bachelor- zum Masterstudium sowie den 

Konsequenzen dieser Entscheidungen für den Karrierever-

lauf noch überschaubar. Im Rahmen von Sekundäranaly-

sen werden unter Einbezug verschiedener theoretischer 

Ansätze Modelle zur Erklärung der Entscheidungen am 

Bachelor-/Masterübergang (z. B. Entscheidung für einen 

Master, Mobilität bei der Hochschulwahl für das Master-

studium) herausgearbeitet und empirisch geprüft. Ferner 

wird der Übergang von Bachelor- und Masterabsolventin-

nen und -absolventen ins Beschäftigungssystem in verglei-

chenden Analysen betrachtet. Entsprechend werden nicht 

nur die Entscheidungen am Übergang vom Bachelor- zum 

Master studium, sondern auch Chancen, Risiken sowie mit-

tel- und längerfristige Konsequenzen dieser Entscheidun-

gen für den Berufserfolg im Rahmen einer Studie in den 

Blick genommen. Die Analysen basieren primär auf den 

Studienberechtigen- und Absolventenbefragungen. Die 

Projektergebnisse können den aktuellen Forschungsstand 

erweitern und werden in Form eines Sammelbandes ver-

ö�entlicht. Der Sammelband wird auch Forschungsarbei-

ten von externen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-

lern beinhalten.

PROJEKT IM FOKUS: PROMOVIERTENPANEL

Die Doktorandenausbildung in Deutschland hat sich in 

den letzten Jahren stark gewandelt. Neben den traditionel-

len Promotionsformen, etwa im Rahmen einer Anstellung 

an einem Lehrstuhl, in einem Forschungsprojekt oder im 

Rahmen eines Stipendiums, wurden strukturierte Promo-

tionsprogramme wie Graduate Schools in den vergange-

nen Jahren deutlich ausgebaut. Dies ist der Hintergrund, 

vor dem das vom Bundesministerium für Bildung und For-

schung (BMBF) geförderte Promoviertenpanel am DZHW 

begonnen wurde. Damit wird erstmals eine bundesweit 

repräsentative Datengrundlage gescha�en, die fachspe-

zi�sche Analysen und Vergleiche zwischen unterschiedli-

chen formalen Promotionsformen ermöglicht.

Im Rahmen der Studie werden die Werdegänge von Per-

sonen untersucht, die im Prüfungsjahr 2014 eine Promo-

tion an einer Hochschule in Deutschland abgeschlossen 

haben. Diese Gruppe wurde im Jahr 2015 erstmalig be-

fragt; 2016 folgte die zweite Welle. Das Paneldesign sieht 

vor, die Studienteilnehmerinnen und Studienteilnehmer – 

zunächst bis 2019 – im jährlichen Rhythmus zu befragen, 

um die Lebens- und Erwerbsverläufe nach der Promotion 

möglichst detailliert und zeitnah zu erfassen. Die erhobe-

nen Daten werden als Scienti�c-Use-Files aufbereitet und 

können von anderen Forscherinnen und Forschern für wis-

senschaftliche Zwecke genutzt werden.

Durch die längere Beobachtung der Karriere- und Lebens-

verläufe kann beispielsweise untersucht werden, inwieweit 

es den Promovierten gelingt, ihre spezi�schen Kenntnis-

se und Fähigkeiten, die sie während der Promotionsphase 

erworben haben, in Beschäftigungsfelder außerhalb des 

akademischen Wissenschaftssystems zu transferieren oder 

unter welchen Bedingungen sie eine erfolgreiche akade-

mische Laufbahn bis hin zur Professur durchlaufen.

Ein Hauptanliegen der Studie ist es, herauszu�nden, wel-

chen Ein�uss die formalen Promotionskontexte und die 

konkreten Lern- und Entwicklungsbedingungen, die Pro-

movierende während ihrer Promotionsphase vor�nden, 

auf den beru�ichen Übergang nach der Promotion und 

auf den weiteren Karriereverlauf ausüben. Im Rahmen einer 

aufwändigen Entwicklungsstudie wurde daher ein theore-

tisch fundiertes Erhebungsinstrument entwickelt, mit dem 

die Lern- und Entwicklungsbedingungen während der Pro-

motionsphase valide erfasst werden können.
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Spätestens mit dem Abschluss der Promotion müssen sich 

Doktorandinnen und Doktoranden mit der Frage beschäf-

tigen, ob sie nach der Promotion mit dem Übergang in die 

Post-Doc-Phase eine wissenschaftliche Karriere weiter ver-

folgen oder eine Tätigkeit außerhalb des Wissenschaftssys-

tems ergreifen. Von Interesse ist dabei vor allem, wer nach 

der Promotion eine Karriere in der Wissenschaft anstrebt 

und wie viele Promovierte die Wissenschaft zugunsten 

anderer Branchen verlassen. Neben kontextuellen Fakto-

ren steht auch die Bedeutung von Geschlechter- und Her-

kunftsungleichheiten für den beru�ichen Werdegang Pro-

movierter im Fokus der Betrachtung.

INTERVIEW MIT DR. ANDREAS ORTENBURGER, Mitarbeiter im Lehramtsstudierenden-Panel (LAP)

F: In letzter Zeit hat die Lehrerausbildung viel bildungspoli-

tische Aufmerksamkeit bekommen, an verschiedenen Stel-

len wird geforscht, reformiert und gefördert. Was ist das Be-

sondere am Lehramtsstudierenden-Panel?

A: Was in der Lehrerbildungsforschung vielfach kritisiert 

wurde, ist der Mangel an Längsschnittdaten und Vergleichs-

möglichkeiten mit anderen Studierendengruppen. Mit dem 

LAP setzen wir diesem Manko etwas entgegen. Wir beob-

achten Lehramtsstudierende vom Beginn des Studiums 

über das Referendariat bis zum Übergang in die Erwerbs-

tätigkeit. Zudem können wir über die NEPS-Studierenden-

kohorte auf geeignete Vergleichsgruppen zurückgreifen.

F: Um welche Themen ging es in den Erhebungen 2016?

A: Uns interessiert u. a. die Entwicklung der professionel-

len Kompetenz von angehenden Lehrkräften. Wir konzent-

rieren uns auf diejenigen Facetten, die sich im Hinblick auf 

Unterrichtsqualität und die Kompetenzentwicklung von 

Schülerinnen und Schülern als bedeutungsvoll erwiesen 

haben und sich über Selbstberichte erfassen lassen. Dazu 

gehören u.a. Überzeugungen zum Lehren und Lernen und 

Selbstregulationsstile sowie Unterrichtspraktiken, z. B. zur 

kognitiven Aktivierung der Schülerinnen und Schüler. 

F: Wie weit sind die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Pa-

nels in ihrem Lehramtsstudium fortgeschritten?

A: Mit Studienbeginn im Winter 2010/11 sind die meisten 

inzwischen mit dem Studium fertig und erproben ihr er-

worbenes Wissen im Referendariat. Inzwischen nehmen 

aber auch schon die ersten voll ausgebildeten Lehrerin-

nen und Lehrer an den Befragungen teil.

KURZMELDUNGEN
�� Heike Spangenberg hat ihre mit Daten der DZHW-

Studienberechtigtenpanel absolvierte nebenberu�i-

che Promotion abgeschlossen und erfolgreich vertei-

digt. Für diese Arbeit hat sie den Ulrich-Teichler-Preis 

der Gesellschaft für Hochschulforschung erhalten.

�� Julia-Carolin Brachem hat ihre im DZHW-Projekt 

„KomPaed“ entstandene Promotion abgeschlossen 

und erfolgreich verteidigt.

�� Die 21. Sozialerhebung wurde erstmals als Online-

Befragung mit einer größeren Stichprobe erhoben. 



Zusammen mit der Integration neuer Themen stehen 

nunmehr Daten zur Verfügung, mit denen tiefer ge-

hende Analysen zu den Rahmenbedingungen des 

Studiums möglich sind, die zudem regional bzw. für 

kleinere Gruppen di�erenziert durchgeführt werden 

können.

�� Nicolai Netz konnte im Jahr 2016 mehrere Aufsätze 

in hochrangigen internationalen Fachzeitschriften 

verö�entlichen, und zwar in Sociology of Education, 

Higher Education, Studies in Higher Education so-

wie Research in Higher Education. Er hat dazu mit 

verschiedenen Kolleginnen und Kollegen aus dem 

DZHW und anderen Forschungseinrichtungen zu-

sammengearbeitet.

�� Unter Leitung von Gregor Fabian wurde die Studie 

zu den Werdegängen der Bachelor- und Masterab-

solventinnen und -absolventen des Prüfungsjahr-

gangs 2013 abgeschlossen. Durch eine Kooperation 

mit dem INCHER der Universität Kassel (KOAB-Projekt) 

können auch Daten dieser Befragung im Bericht be-

rücksichtigt werden.

�� Im Juni 2016 erschien der neue Bildungsbericht Bil-

dung in Deutschland 2016, für den Prof. Dr. Andrä 

Wolter von der Humboldt-Universität zu Berlin und Dr. 

Christian Kerst das Kapitel zum Bildungsbereich Hoch-

schule erstellt haben. Das Schwerpunktkapitel des 

Bildungsberichts zu Bildung und Migration konnte für 

das Thema Übergang von Studienberechtigten mit 

Migrationshintergrund in die Hochschule sehr von 

den Ergebnissen aus dem DZHW-Studienberechtig-

tenpanel pro�tieren. 

�� Das Projekt zu den Karrieren Promovierter (Promovier-

tenpanel) wurde 2016 für weitere drei Jahre verlän-

gert. Damit können die Promovierten des Jahres 2014 

bis zum Jahr 2019 insgesamt fünfmal zu ihrem Werde-

gang nach Abschluss der Promotion befragt werden. 

Die Daten werden über das Forschungsdatenzent-

rum des DZHW für die wissenschaftliche Forschung 

zur Verfügung gestellt. 2016 wurde die zweite Befra-

gungswelle abgeschlossen. Der Datensatz mit erster 

und zweiter Welle wurde an das Forschungsdatenzen-

trum des DZHW übergeben.
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5.2 ABTEILUNG 2 – FORSCHUNGSSYSTEM &  

 WISSENSCHAFTSDYNAMIK

THEMENSCHWERPUNKTE  Die Abteilung Forschungs-

system und Wissenschaftsdynamik analysiert die Struk-

turen und Interdependenzen des Wissenschaftssystems, 

insbesondere die Wechselwirkungen unterschiedlicher 

Governance-, Finanzierungs- und Förderungsformen. Die 

Abteilung gliedert sich in drei Arbeitsbereiche, die aus ver-

schiedenen Perspektiven und mit unterschiedlichen me-

thodischen Ansätzen (u.a. szientometrische Verfahren, Ver-

fahren der empirischen Sozialforschung – qualitativ wie 

quantitativ – komparativ) das Forschungssystem durch-

leuchten. 

ARBEITSBEREICH: LEISTUNGS BEWERTUNG UND 
INDIKATORIK  Der Arbeitsbereich Leistungsbewertung 

und Indikatorik untersucht die verschiedenen Bewertungs-

verfahren – vom klassischen Peer Review bis zu Evalua-

tionen – auch im Hinblick auf ihre Auswirkungen auf das 

Forschungssystem und unter dem Gesichtspunkt wissen-

schaftlicher Qualität und ihrer Sicherung. Ein besonderer 

Schwerpunkt des Arbeitsbereichs liegt in der Analyse der 

Entwicklung indikatorgestützter Bewertungsverfahren zur 

Messung von Forschungsleistungen, für die er auf die qua-

litativ gesicherte Datenbasis des Kompetenzzentrums Bi-

bliometrie (KB) zurückgreifen kann. Im Jahr 2016 fand die 

erfolgreiche Evaluation des KB durch eine unabhängige Ex-

pertenkommission statt, in deren Folge die 

Fortführung der Förderung des Projektes 

durch das Bundesministerium für Bildung 

und Forschung (BMBF) über einen 

Zeitraum von drei Jahren be-

schlossen wurde. Die Geschäftsstelle des KB verbleibt wei-

terhin in der Abteilung. 

Im Arbeitsbereich kommen einerseits bereits etablierte (bi-

bliometrische) Verfahren zur praktischen Anwendung, wie 

bei der Programm-Evaluation des Österreichischen Wissen-

schaftsfonds (FWF), andererseits beschäftigt er sich eben-

falls mit der Methodenentwicklung. In dem von der Euro-

päischen Kommission geförderten Projekt „OPENing Up“ 

beispielsweise werden in einem internationalen Konsor-

tium alternative Methoden untersucht und entwickelt, um 

ein besseres Verständnis für die Themen „Alternative Metri-

ken“, „Peer Review“ und „Open Access“ zu scha�en.

ARBEITSBEREICH: SELBST STEUERUNG UND FI-
NANZIERUNG  Der Arbeitsbereich Selbststeuerung und 

Finanzierung widmet sich der Untersuchung der Governan-

ce des Wissenschaftssystems und seinen Finanzierungsmo-

dalitäten, insbesondere im Hinblick auf die Wirkungen auf 

der Systemebene. Dazu werden u.a. Fragen bezüglich der 

Zusammenhänge von steigendem Wettbewerb bei sinken-

den Bewilligungsquoten, die Reaktionen bei Forschungs-

förderern, Zeitschriftenherausgebern und Gutachtenden, 

die Akzeptanz von Entscheidungen bei den Wissenschaft-

lerinnen und Wissenschaftlern und in diesem Kontext das 

Auftreten verschiedenster Formen wissenschaftlichen Fehl-

verhaltens betrachtet. Neben den Projekten „Beschämte 

Wissenschaft“ und „Bewertungspraktiken in Wissenschaft 

und Hochschule“ erlaubt insbesondere die Wissenschaftler-

befragung, welche in der Regel alle fünf Jahre durchgeführt 

wird, ein tieferes Verständnis von dauerhaften Entwicklun-

gen im deutschen Wissenschaftssystem. Sie wurde im März/

April 2016 erhoben, wobei erstmals neben den Professo-

rinnen und Profes-

soren auch der 

akademische 

Mittelbau an 

deutschen 

Universi-

täten er-



fasst wurde. Ein wesentlicher Befund der Befragung zeigt 

sich u.a. bei der Betrachtung des Begutachtungswesens, 

welcher die Skepsis des wissenschaftlichen Personals deut-

lich zum Ausdruck bringt (83% der Befragten hegen Zwei-

fel an der Neutralität ihrer Kolleginnen und Kollegen). Um 

an diese Befunde anzuknüpfen, plant die Abteilung, sich 

dem Thema Autorschaft, Copyright und geistigem Eigen-

tum vertieft zu widmen. Dies wird auch unter Rückgri� auf 

bibliometrische Methoden erfolgen, die verschiedenen 

Bewertungsverfahren, die Zuweisung von Leistung und 

die Herausforderung des Umgangs damit vor dem Hinter-

grund sich ändernder Rollen und Funktionen zu analysieren.

ARBEITSBEREICH: SELBST REKRUTIERUNG UND 
KARRIEREN  Auch im Arbeitsbereich Selbstrekrutierung 

und Karrieren, der sich zum einen Fragen zum wissenschaft-

lichen Nachwuchs und seiner Stellung im Wissenschafts-

system widmet, zum anderen aber auch die Karrieren des 

etablierten wissenschaftlichen Personals untersucht, wur-

den im Berichtszeitraum bedeutende Neuerungen ange-

stoßen. So wurde Ende des Jahres 2016 der Projektantrag 

für die „National Academics Panel Study“ (NACAPS) durch 

das BMBF bewilligt. Das Projekt wird ab Januar 2017 einer-

seits die Nachfolge des Promovierendenpanels (ProFile) 

antreten, welches jährlich Promovierende verschiedener 

Hochschulen, Graduiertenschulen und Fördereinrichtun-

gen zu ihren Promotionsbedingungen und ihren beru�i-

chen Karrieren im Anschluss an die Promotion befragt hat, 

und andererseits eine Brücke zur Promoviertenforschung 

in Abteilung 1 herstellen. An ProFile haben bisher mehr als 

10.000 Promovierende teilgenommen. Die Längsschnitt-

studie wurde 2009 vom iFQ initiiert und wird seit Januar 

2016 vom DZHW in der Abteilung 2 weitergeführt.

Das Folgeprojekt NACAPS hat eine geplante Laufzeit von 

drei Jahren (Januar 2017-Dezember 2019). Ziel der Längs-

schnittstudie ist die Bereitstellung einer soliden Daten-

grundlage für eine verbesserte nationale und internationale 

Berichterstattung und Politikberatung zum wissenschaft-

lichen Nachwuchs (siehe Interview mit Dr. Antje Wegner).

Im Kontext der Zusammenführung von DZHW und iFQ wur-

den 2016 weitere standortübergreifende Vorhaben (Inte-

grationsprojekte) initiiert, darunter das Projekt  „Governance 

und Performanz von Forschung“, welches Wissenschaftssys-

teme und ihre Organisationen im internationalen Vergleich 

(Deutschland, Dänemark, Großbritannien, Frankreich, Nie-

derlande) auf Makro-, Meso- und Mikro-Ebene untersucht.

Die Abteilung war im Jahr 2016 an der Ausrichtung der Euro-

pean Summer School for Scientometrics (esss) in Granada 

beteiligt. Die esss wird seit 2010 jährlich in enger Koopera-

tion mit der Universität Wien, der KU Leuven und der Uni-

versität Granada (seit 2016) ausgerichtet. Im Jahr 2017 wird 

die esss in Berlin statt�nden.

Die Abteilung engagiert sich darüber hinaus stark im Be-

reich der Nachwuchsförderung. Dazu besteht eine weitere 

enge Kooperation mit der Humboldt-Universität zu Berlin, 

insbesondere durch die Mitwirkung am Master-Studien-

gang „Wissenschaftsforschung“ in Form von Lehrveranstal-

tungen, die von der Abteilung durchgeführt werden. Der 

Studiengang wird seit dem Wintersemester 2012/2013 an 

der Humboldt-Universität zu Berlin angeboten.
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PROJEKT IM FOKUS: HELPDESK FÜR DIE EINFÜHRUNG DES KERNDATENSATZ FOR-
SCHUNG  

Der „Kerndatensatz Forschung“ für das deutsche Wissen-

schaftssystem ist eine Spezi�kation von Standards, die eine 

harmonisierte Erfassung und Vorhaltung von Forschungsin-

formationen über Forschungseinrichtungen in Deutschland 

hinweg ermöglichen sollen (in Hinblick auf z. B. Beschäftigte, 

Nachwuchsforscherinnen und Nachwuchsforscher, Drittmit-

tel, Patente oder Publikationen). Zur Erarbeitung dieser Stan-

dards wurden im abgeschlossenen Projekt Kerndatensatz 

Forschung (Laufzeit: 2013-2015) die in den Empfehlungen 

des Wissenschaftsrats zu einem Kerndatensatz Forschung 

festgelegten sogenannten „Kerndaten“ sowie weitere Ele-

mente spezi�ziert und de�niert. Die mit Abschluss des 

Projekts vorgelegte Spezi�kation des Kerndatensatz For-

schung wurde im Januar 2016 durch den Wissenschafts-

rat zur Implementierung im deutschen Wissenschaftssys-

tem empfohlen.1

Die Einführung des Kerndatensatz Forschung ist ein kom-

plexer Prozess für sowohl Dateneigner, d.h. Universitäten 

und Forschungseinrichtungen, als auch Datennutzer, d.h. 

berichtsnachfragende Organisationen wie beispielswei-

se Zuwendungsgeber oder Wissenschaftsministerien. Zur 

Unterstützung der �ächendeckenden Einführung des Stan-

dards sprach sich der Wissenschaftsrat in seinen Empfeh-

1 Wissenschaftsrat (2013): Empfehlungen zu einem Kerndatensatz 
Forschung (Ders. 2855-13), Berlin, 25.01.2013. Wissenschaftsrat (2016): 
Empfehlungen zur Spezi�kation des Kerndatensatz Forschung (Ders. 
5066-16), Berlin, 22.01.2016.

lungen zur Spezi�kation des Kerndatensatz Forschung da-

her für die Einrichtung eines Helpdesks aus.

Das DZHW wurde von der GWK beauftragt, den Helpdesk 

für die Einführung des Kerndatensatz Forschung im Rah-

men eines dreijährigen Projekts zu betreuen. Das Projekt, 

das von Bund und Ländern zu je 50% �nanziert wird, ist 

zum 1. Dezember 2016 gestartet.

Der Helpdesk soll Forschungseinrichtungen in Deutsch-

land Hilfestellung bei der Interpretation der Spezi�kation 

des Kerndatensatz Forschung geben und Datennutzen-

de bei der Formulierung spezi�kationskonformer Abfra-

gen unterstützen. Der Helpdesk steht allen – zukünftigen 

oder potenziellen – Nutzenden des Kerndatensatz For-

schung im deutschen Wissenschaftssystem für individu-

elle Anfragen zur Verfügung. Die erarbeiteten Antworten 

sind in einer Informationsbasis ö�entlich einsehbar. Weiter-

hin organisiert der Helpdesk themenbezogene Veranstal-

tungen und Workshops zu häu�g thematisierten Aspek-

ten oder De�nitionen des Kerndatensatz Forschung und 

plant, mit unterschiedlichen Landesinitiativen zum Kern-

datensatz Forschung zu kooperieren.

INTERVIEW MIT ANTJE WEGNER, stellv. Projektleiterin der „National Academics Panel Study“ (NACAPS)

F: Das Thema wissenschaftlicher Nachwuchs ist in den wis-

senschafts- und hochschulpolitischen Debatten seit einiger 

Zeit hochpräsent und die Nachfrage nach belastbarem Zah-

lenmaterial ist so groß wie nie zuvor. Das DZHW möchte nun 

eine neue Längsschnittstudie aufbauen, die die wissenschaft-

lichen und beru�ichen Werdegänge ab der Promotionspha-

se untersucht und eine solide Informationsgrundlage liefert. 

Warum kommt diese Studie gerade jetzt?

A: Die Idee für diese Studie existiert bereits seit geraumer 

Zeit, denn unsere Abteilung, früher noch als iFQ, ist be-

reits seit rund zehn Jahren im Themenfeld wissenschaftli-

cher Nachwuchs aktiv. Im Rahmen verschiedener Projekte 

wie dem Promovierendenpanel (ProFile) und Evaluations-



studien zu nationalen und internationalen Nachwuchsför-

derprogrammen haben wir uns umfassend mit den Quali-

�zierungs-, Rekrutierungs- und Forschungsbedingungen 

der Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaft-

ler auf nationaler und europäischer Ebene auseinanderge-

setzt. Mit der Fusion des iFQ mit dem DZHW möchten wir 

nun verschiedene Studien zum wissenschaftlichen Nach-

wuchs zusammenführen und dabei auch eine Neuausrich-

tung vornehmen. Darüber hinaus verbessern sich mit der 

jüngsten Novelle des Hochschulstatistikgesetzes und der 

sukzessiven Einführung einer systematischen Promovieren-

denerfassung auch die Randbedingungen für die Imple-

mentierung einer solchen Studie, da wir damit besser Infor-

mationen über unsere Grundgesamtheit erhalten können.

F: Welchen Stellenwert soll denn diese Studie im Projektport-

folio des DZHW zukünftig einnehmen?

A: Einen sehr zentralen, denn erstens erweitert das DZHW 

damit sein Erhebungsportfolio im Bereich der Längsschnitt-

studien systematisch für die Quali�kationsphasen nach dem 

Studienabschluss und den Bereich der akademischen Wer-

degänge. Zweitens, schlägt das abteilungsübergreifend or-

ganisierte Projekt auch eine inhaltliche Brücke zwischen 

der Hochschul- und Wissenschaftsforschung.

F: Sie haben das Stichwort Neuausrichtung erwähnt: Was 

soll diese Studie von den bisherigen Befragungsstudien am 

DZHW unterscheiden?

A: Das betri�t ganz verschiedene Bereiche, am stärksten 

vermutlich die Art und Weise, wie wir die Hochschulen als 

wichtige Partner einbinden und wie wir uns im Bereich Re-

porting und Dissemination aufstellen möchten. So ist unter 

anderem die Entwicklung eines Datenportals geplant, das 

den Hochschulen, aber auch der Fachö�entlichkeit, �exib-

le Auswertungsmöglichkeiten und Kontextinformationen 

zum Thema wissenschaftlicher Nachwuchs bietet. In der 

Entwicklung dieses Datenportals und auch zu anderen 

Fragen im Projekt möchten wir eng mit den Hochschulen 

zusammenarbeiten. Gleichzeitig ist es uns aber auch ein 

Anliegen, die Belastung der Hochschulen durch die Stu-

die so gering wie möglich zu halten und dafür zu sorgen, 

dass die Ergebnisse der Studie an den Hochschulen auch 

tatsächlich für Steuerungs-, Qualitätssicherungs- und Ent-

wicklungsprozesse genutzt werden können. Dafür soll auch 

eine Begleitgruppe sorgen, die mit Hochschulvertreterin-

nen und -vertretern besetzt ist.

KURZMELDUNGEN 
�� Dr. Sybille Hinze wurde in die „Engagement and Im-

pact Technical Working Group” des „Australian Re-

search Council“ (ARC) und die „ERAC ad-hoc Working 

Group on Measuring the Impact of EU Framework 

Programmes for R&I at National Level“ berufen.

�� Prof. Dr. Stefan Hornbostel wurde als Mitglied des 

wissenschaftlichen Beirats für das „Centre for Re-

search Quality and Policy Impact Studies“ (R-Quest, 

Oslo) und als Beiratsmitglied des „European Refe-

rence Index for the Humanities and Social Sciences“ 

(ERIH PLUS) ernannt.
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5.3 ABTEILUNG 3  – GOVERNANCE IN HOCHSCHULE & 

 WISSENSCHAFT

Die Abteilung Governance in Hochschule und Wissenschaft 

hat sich im Berichtszeitraum in ihren drei Arbeitsbereichen 

mit den im Folgenden dargestellten thematischen Schwer-

punkten befasst. Die Stärkung der Forschungsorientierung 

in der Abteilung wurde durch abteilungsinterne Projekt-

kolloquien, einen internationalen Forschungsaufenthalt, 

die Unterstützung von Promotionsvorhaben und die Be-

teiligung an Forschungsclustern des DZHW gefördert. 

Die Dienstleistungen der Abteilung konnten durch die 

Einwerbung von Projektmitteln noch enger mit den For-

schungsaktivitäten verzahnt werden.

Die Abteilung ist an drei der vom BMBF �nanzierten Inte-

grationsprojekte beteiligt. Dazu gehört das Projekt „Leis-

tungsmessung und -beurteilung für Universitäten“, welches 

ausgehend von einer kritischen Re�exion des Leistungsbe-

gri�s untersucht, welche Indikatoren geeignet sind, um uni-

versitäre Leistungen adäquat abzubilden und ob und ggf. 

welche Interdependenzen zwischen lehr- und forschungs-

bezogenen Indikatoren festzustellen sind. Der Zusammen-

hang zwischen Forschungsgovernance und -performanz 

im Vergleich zwischen fünf nationalen Wissenschaftssys-

temen ist der Fokus des Projekts Governance und Perfor-

manz von Forschung (GouP), in dem sich Abteilung 3 mit 

dem Themenfeld „Forschungsgovernance“ beschäftigt. Ein 

Teilvorhaben innerhalb des Integrationsprojekts zu „Bewer-

tungspraktiken“ schließlich fokussiert auf Ein�ussfaktoren, 

die bei der Auswahl von externen Gutachterinnen und 

Gutachtern in Berufungsverfahren zum Tragen kommen.

ARBEITSBEREICH: GOVERNANCE WISSEN-
SCHAFTLICHER WEITERBILDUNG  Wissenschaftli-

che Weiterbildung und lebenslanges Lernen sind national 

und international seit vielen Jahren ein zentrales bildungs-

politisches Paradigma. Angesichts der kürzer werdenden 

Halbwertzeit des Wissens und der sich beschleunigen-

den Entwicklungszyklen von Arbeitsgestaltung, Informa-

tions‐ und Kommunikationstechniken ist die systemati-

sche Beobachtung der Ausgestaltung wissenschaftlicher 

Weiterbildung im Rahmen des tertiären Bildungssystems 

ein wichtiger Beitrag zur Hochschul‐ und Wissenschafts-

forschung. Den Hochschulen kommt die Aufgabe zu, An-

gebote wissenschaftlicher Weiterbildung für Absolventin-

nen und Absolventen mit Hochschulabschluss, aber auch 

für Personen mit einer im beru�ichen Bildungssystem ab-

geschlossenen Aus‐ oder Fortbildung zu entwickeln.

Wie Hochschulen und andere relevante Organisationen 

die Anforderung umsetzen, Strukturen für wissenschaftli-

che Weiterbildung im hochschulischen Kontext zu schaf-

fen, welche Organisationsgrenzen überschreitenden Lö-

sungen (z. B. Corporate Universities oder Franchisesysteme) 

entstehen und wie sich das Verhältnis von wissenschaft-

licher Weiterbildung und Regionalentwicklung gestaltet, 

gehört zu den zentralen Forschungsfragen des Untersu-

chungsfeldes. Hinzu kommen wissenschaftspolitisch be-

deutsame Fragen der Durchlässigkeit zwischen beru�icher 

und hochschulischer Bildung, der Bedeutung des Euro-

päischen und Deutschen Quali�kationsrahmens und des 

Hochschulzugangs ohne Abitur.

Das wichtigste Projekt des Bereichs war im Jahr 2016 die 

Evaluation des Bund-Länder-Wettbewerbs „Aufstieg durch 

Bildung: o�ene Hochschulen“. Realisiert wurden eine Ex-

pertenbefragung mit den Projektleitungen der 47 geför-

derten Projekte der zweiten Wettbewerbsrunde, Online-

Befragungen der ca. 400 Projektbeschäftigten und der ca. 

250 hochschulexternen Kooperationspartner der geförder-

ten Projekte sowie eine auch methodisch zukunftsweisen-

de Teilnehmenden- und Studierendenbefragung der im 

Rahmen des Wettbewerbs entwickelten Studienangebote.

ARBEITSBEREICH: KENNZAHLENSYSTEME UND 
 RESSOURCEN  Die Veränderung der Governance im 

Hochschulsystem betri�t nicht zuletzt die Leitungs- und 

Entscheidungsstrukturen innerhalb der Hochschulen so-

wie die Ausgestaltung ihres Verhältnisses zu den Wissen-

schaftsressorts der Länder. Zugleich steigt das Interesse 

weiterer Akteure im Bildungs-, Hochschul- und Forschungs-

system an einer Einschätzung der Leistungsfähigkeit der 



Einrichtungen. Konsequenz dieser Entwicklungen ist die 

zunehmende Bedeutung kennzahlengestützter Beobach-

tungsinstrumente – und zwar sowohl innerhalb als auch 

außerhalb der Hochschulen, an deren Weiterentwicklung 

sich der Arbeitsbereich mit seinen anwendungsorientiert 

ausgerichteten Projekten beteiligt. Mit dem Ausstattungs-, 

Kosten und Leistungsvergleich (AKL) werden regelmäßig 

hochschul- und länderübergreifend vergleichbare Kenn-

zahlen auf Fächerebene vorgelegt. Diese bieten eine em-

pirische Fundierung politischer Diskussionen und leisten 

einen Beitrag zur Verbesserung hochschulinterner Steue-

rung. Im Rahmen des Universitäts-Benchmarkings – Kenn-

zahlenvergleich in Forschung und Lehre – werden in en-

ger Zusammenarbeit mit den beteiligten Universitäten 

Impulse für die Interpretation im Kontext des hochschul-

internen Berichtswesens gegeben. Beispiele für länderbe-

zogene Berichtssysteme sind das Hochschulkennzahlensys-

tem Niedersachsen sowie das Analyseraster Hochschulen 

Nordrhein-Westfalen 2020. Diese längerfristigen Vorha-

ben werden durch anlassbezogene Projekte mit Ländern 

und Hochschulen ergänzt. So wurde das Fächerrating in 

Hessen durch die Bereitstellung geeigneter Datengrund-

lagen sowie durch die Begleitung der Bewertungskom-

missionen unterstützt.

Darüber hinaus zielen die Aktivitäten des Arbeitsbereichs 

auf die Klärung von Fragen, die sich aus dem Anspruch einer 

theoriegestützten und wirkungsanalytisch begründeten 

Gestaltung von Kennzahlensystemen ergeben. Beispiel-

haft hierfür ist das vom BMBF �nanzierte Integrationspro-

jekt „Leistungsmessung und beurteilung für Universitäten 

– Indikatoren und ihre Interdependenzen in Forschung 

und Lehre“ (LeimU). Dabei wird auch die Ergänzung bishe-

riger Systeme um bislang unberücksichtigte Aspekte von 

Qualität in Lehre und Forschung in den Blick genommen.
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ARBEITSBEREICH: ORGANISATIONSSTRUKTUR 
UND -DYNAMIK  Zentraler Themenschwerpunkt des 

Arbeitsbereichs im Berichtszeitraum war die Rekrutierung 

von Professorinnen und Professoren an deutschen Hoch-

schulen. Das vom BMBF in der Linie „Leistungsbewertung 

in der Wissenschaft“ geförderte Forschungsprojekt Leis-

tungsbewertung in Berufungsverfahren (LiberTas) – hat 

die zeitliche, soziale und sachliche Dimension von Beru-

fungsverfahren in den Mittelpunkt gerückt. In der Zeitdi-

mension wurde das Berufungsgeschehen als ein komplexer 

dreiphasiger Prozess beschrieben, der von der Stellenpla-

nung nach Bekanntwerden einer bevorstehenden Vakanz 

bis zur Ernennung der ausgewählten Person reicht. In der 

Sozialdimension wurden die in den drei Phasen wechseln-

den Akteurskonstellationen sowie die Ein�usspotenziale 

und -strategien der verschiedenen Gruppen von Akteuren 

herausgearbeitet. In der Sachdimension lag der Schwer-

punkt auf den Kriterien, die von unterschiedlichen Verfah-

rensbeteiligten bei der Stellenplanung, bei der eigentlichen 

Personalauswahl und bei der Gestaltung der Berufungs-

verhandlungen in Anschlag gebracht werden. Die damit 

verknüpfte Analyse der Bewertungsordnung von Beru-

fungsverfahren schlägt eine thematische Brücke zum Inte-

grationsprojekt „Bewertungspraktiken“, das Strukturen und 

E�ekte der wissenschaftlichen Evaluation mit Blick auf be-

stimmte Publikationsformen und personenbezogene Be-

wertungsprozesse untersucht. 

PROJEKT IM FOKUS:  
FACHBEZOGENE HOCHSCHULVERGLEICHE MIT DER HOCHSCHULSTATISTIK

Fachbezogene Hochschulvergleiche führt das DZHW seit 

langem in Form des „Ausstattungs-, Kosten- und Leis-
tungsvergleichs“ (AKL) durch. Daran sind regelmäßig die 

Hochschulen aus den Stadtstaaten Berlin, Bremen und 

Hamburg sowie den „kleinen“ Flächenländern Mecklen-

burg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt und Schleswig-Hol-

stein beteiligt. Die AKL-Kennzahlen haben eine hohe me-

thodische und empirische Validität, lassen sich jedoch nur 

für Hochschulen berechnen, die am AKL teilnehmen.

Zur Verbreiterung der Vergleichsbasis wollen die am AKL 

beteiligten Hochschulen und Länder deshalb durch geziel-

te Auswertungen der Hochschulstatistik zusätzlich belast-

bare bundesweite fachbezogene Vergleichszahlen erhalten. 

Die Projektergebnisse sollen die etablierten AKL-Kennzah-

len regelmäßig als zusätzliche Säule ergänzen und die Posi-

tionierung von Hochschulen anhand von geeigneten Leis-

tungskennzahlen erkennen lassen.

Der Weg, amtliche Daten im Kontext des Hochschulcont-

rollings zwischen Land und Hochschulen auch auf fachli-

cher Ebene zu verwenden, wird in einer Reihe von Ländern 

beschritten, �ächendeckende Vergleiche beschränken sich 

dabei meist auf Fächergruppen. Die mit Blick auf gezielte 

Vergleiche von einzelnen Fächern im Projekt gewonnenen 

Erkenntnisse sind deshalb über das Projekt hinaus für das 

Hochschulcontrolling von Interesse.

Das DZHW hat zahlreiche Modellrechnungen und Sonder-

auswertungen sowohl von statistischen als auch von AKL-

Daten erstellt, um die Ergebnisse möglichst gut empirisch 

zu fundieren. Für die empirische Überprüfung der Projekt-

arbeiten konnte das DZHW auf die im AKL von den Hoch-

schulen zur Verfügung gestellten Primärdaten zurückgrei-

fen. Die amtlichen Daten wurden zum Teil über das vom 

DZHW betriebene Informationssystem ICEland, zum Teil 

über speziellen Datenabfragen beim Statistischen Bundes-

amt gewonnen. Besondere Herausforderungen bestanden 

in der Verfügbarkeit und Kombination statistischer Merk-

male vor dem Hintergrund des Datenschutzes.

Für die Auswertung des Materials wurden die Lehr- und For-

schungsbereiche der Personal- und Finanzstatistik sowie 

die Studienbereiche der Studierenden- und Prüfungsstatis-

tik im Sinne von „Fächern“ zusammengeführt. Die darunter 

liegenden, di�erenzierten Erhebungsebenen (Fachgebie-

te der Personalstatistik, Studienfächer der Studierenden- 

und Prüfungsstatistik) sind dagegen für eine vergleichende 



INTERVIEW MIT DR. SUSANNE IN DER SMITTEN, Projektleiterin „Bewerberlage bei Fachhochschulprofessu-

ren“ (BeFHPro)

F: Im Projekt wurde die Bewerberlage bei Fachhochschulpro-

fessuren untersucht. Der Projekttitel nimmt die wichtigste Fra-

ge schon vorweg: Wie sieht die Bewerberlage bei der Beset-

zung von Professuren an Fachhochschulen aus?

A: Aktuell gibt es einen Bewerbermangel. Sehr viele Pro-

fessuren durchlaufen mehrere Ausschreibungsrunden, da-

mit die Stelle besetzt werden kann. Nach den Ergebnissen 

unseres Projekts können nach einer ersten Ausschreibung 

gerade einmal 57 % der Professuren besetzt werden. Rund 

jede dritte Professur wird mehrfach ausgeschrieben, in 

unserem Datensatz bis zu insgesamt achtmal. Trotzdem 

konnten schließlich nur 71 % der erfassten Professuren be-

setzt werden, 14 % der Stellen sind am Ende unbesetzt ge-

blieben und einige Verfahren dauerten weiterhin an. Die-

ser Bewerbermangel zeigt sich allerdings nicht in allen 

Fächergruppen im gleichen Ausmaß. Die Ingenieurwissen-

schaften als größte Fächergruppe verdienen hier ein be-

sonderes Augenmerk: Sie benötigten besonders viele Aus-

schreibungsrunden und dabei spielt wohl auch die große 

Konkurrenz mit Universitäten und Unternehmen um die 

besten Köpfe eine Rolle.

F: Wie sind diese Ergebnisse gewonnen worden?

A: Es handelt sich um Daten zu 773 Berufungsverfahren, 

die aus den Berufungsakten gewonnen wurden. Da das 

vertrauliche Unterlagen sind, konnten wir die Datenerhe-

bung nicht selber durchführen, sondern mussten Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter der Fachhochschulen um Hilfe 

bitten. Wir sind sehr froh, dass sich 41 staatliche deutsche 

Fachhochschulen und Hochschulen für angewandte Wis-

senschaften beteiligt haben, obwohl die Anfrage recht 

kurzfristig erfolgte und die Datenerhebung in den Som-

Gegenüberstellung von Personal, Drittmitteln und Stu-

dienleistungen einzelner Hochschulen weniger geeignet.

Im Ergebnis der Projektarbeiten hat sich gezeigt, dass die 

Genauigkeit des AKL-Vergleichs durch die Verwendung der 

amtlichen Daten nicht erreicht werden kann. Dies ist nicht 

nur auf fehlende Elemente, z. B. keine Berücksichtigung der 

Lehrver�echtung, zurückzuführen. Die Auswertung nach 

Fächern und Hochschulen weist auch auf Datenprobleme 

der Hochschulstatistik hin, die über bekannte länder- bzw. 

hochschulbezogene Abgrenzungsunterschiede einzelner 

Datenbereiche hinausgehen. In zahlreichen Fällen können 

für ein Fach an einer Hochschule zwar einzelne, aber kei-

ne vollständigen Daten und somit auch keine sinnvollen 

Kennzahlen ausgewiesen werden. Dies ist beispielsweise 

dann der Fall, wenn ein Fach an einer Hochschule nur in 

einer der Teilstatistiken auftritt, z. B. in der Studierenden- 

aber nicht in der Personalstatistik. Gründe hierfür können 

neben einer ungenügenden Datenp�ege durch die Hoch-

schulen auch Eigenheiten und De�nitionen der amtlichen 

Statistik sein. Die Datenbereiche werden weitgehend ge-

trennt betrachtet und sind nicht per se auf deren Verknüpf-

barkeit ausgelegt.

Für die teilnehmenden Hochschulen ist bereits dieses Er-

gebnis von Interesse. Es erzeugt die Motivation, die P�ege 

der Datenmeldungen zur Hochschulstatistik zu verbessern. 

Einige Hochschulen streben an, eine solche Qualitätssi-

cherung mit gegenseitiger Abstimmung im Projektkreis 

zu entwickeln.

Das Projekt wurde zunächst im Rahmen des Ausstattungs-, 

Kosten- und Leistungsvergleichs entwickelt und soll mit die-

sem Berichtssystem koppelbar sein. Es ist aber auch o�en 

für eine Teilnahme weiterer Hochschulen, die an einer kol-

lektiv abgestimmten Arbeit mit statistischen Kennzahlen in-

teressiert sind. Darüber hinaus zeigen sich Querbezüge zu 

anderen Projekten und Aktivitäten. Die hier gewonnenen 

Hinweise zum Umgang mit fachlich di�erenzierten statis-

tischen Daten sollen durch Vorträge und Artikel in wissen-

schaftliche und hochschulpraktische Diskurse eingebracht 

werden. Das Vorgehen im Projekt kann als Anregung und 

Vorlage für Datenberichte im hochschulpolitischen Raum 

dienen und zur Etablierung von Standards beitragen. Es ist 

aber auch Diskussionsbedarf zu erwarten, sofern die Pro-

jektergebnisse aufgrund der gewählten Vorgehensweise 

von statistischen Publikationen oder anderen Auswertun-

gen der Statistik abweichen.
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merwochen erfolgen musste. Über die Daten aus den Be-

rufungsakten hinaus umfasste das Projekt noch Sekundär-

analysen aus dem LiBerTas-Projekt unseres Arbeitsbereichs, 

zwölf Experteninterviews und nicht zuletzt Lebenslaufana-

lysen und eine Online-Befragung von neuberufenen Pro-

fessorinnen und Professoren.

F: Und wie geht es jetzt weiter?

A: Im Oktober 2016 hat der Wissenschaftsrat Empfehlungen 

zur Personalgewinnung und -entwicklung an Fachhoch-

schulen verö�entlicht, in denen er auch auf unser Projekt 

Bezug nimmt. Im Umfeld gab es eine Vielzahl von ö�entli-

chen Positionierungen unterschiedlicher hochschulischer 

und hochschulpolitischer Akteure. Unser Projekt konnte 

verschiedene Faktoren aufzeigen, die auf die Bewerberla-

ge einwirken, eben nicht nur die alternativen Arbeitgeber, 

sondern auch Merkmale der Hochschule, des Berufungs-

verfahrens, der ausgeschriebenen Professur und der Quali-

�kationswege der Bewerberinnen und Bewerber. Entspre-

chend vielfältig sind die Lösungsansätze in der ö�entlichen 

Diskussion. Bundesforschungsministerin Prof. Dr. Johanna 

Wanka hat inzwischen für 2018 ein Bund-Länder-Programm 

für die Fachhochschulen angekündigt. Wir gehen davon 

aus, dass es unterschiedliche Instrumente fördern wird. Und 

unsere Projektergebnisse können dann ggf. als „Status quo 

ante“-Messung herangezogen werden, um E�ekte der ge-

förderten Maßnahmen zu untersuchen.

KURZMELDUNGEN
�� Die Abteilung ist an zwei der neuen Forschungsclus-

ter des DZHW beteiligt. Der Themenschwerpunkt 

Berufungen �ießt in das Forschungscluster „Wissen-

schaftliche Karrieredynamiken und professorale Rek-

rutierung“ ein, die Aktivitäten und Kompetenzen im 

Bereich wissenschaftlicher Weiterbildung in das For-

schungscluster zum „Verhältnis von beru�icher und 

hochschulischer Bildung“.

�� Die internationalen Kontakte der Abteilung wurden 

durch einen dreimonatigen Forschungsaufenthalt 

von Maren Klawitter an der Universität Oslo (For-

schungsgruppe „Expert Cultures and Institutional 

Dynamics: Studies in Higher Education and Work (Ex-

CID)“) ausgebaut.

�� Lisa Thiele ist mit ihrem Dissertationsvorhaben zur 

sozialen Herkunft von Fachhochschulprofessorinnen 

und -professoren in die Graduiertenschule des „Leib-

niz Center for Science and Society“ (LCSS) aufgenom-

men worden.

�� Bernd Kleimann hat als Experte zum Thema Universi-

tätsleitung an einer Sachverständigenanhörung des 

Wissenschaftsrates zum Thema „Führung und Füh-

rungspersonal in Hochschulen“ teilgenommen.

�� Mitglieder der Abteilung haben sich im Bachelor- 

und Masterbereich aktiv an der akademischen Lehre 

beteiligt (u.a. Leibniz Universität Hannover, Universi-

tät Kassel, Hochschule Osnabrück).

�� Frank Dölle ist Mitglied einer Arbeitsgruppe des Aus-

schusses für die Hochschulstatistik (Überprüfung der 

Parameter bei der Berechnung der Koe�zienten für 

Forschung und Entwicklung an Hochschulen).



5.4 ABTEILUNG 4  – INFRASTRUKTUR & METHODEN

WEITERENTWICKLUNG VON FORSCHUNGSIN-
FRASTRUKTUR  Aufgabe von Forschungsinfrastruktur 

ist es, (technische) Strukturen zu scha�en, um Forschung 

zu befördern. Die Abteilung Infrastruktur und Methoden 

entwickelt und betreibt das Onlinebefragungssystem Zo-

far, mit dem die Onlineerhebungen der Befragungsprojek-

te des Hauses durchgeführt werden, sowie verschiedene 

Informationssysteme. Mit letzteren werden aggregierte 

amtliche Daten und Daten Dritter zu Bildung, Forschung 

und Forschungsausgaben für die wissenschaftliche Ge-

meinschaft und weitere Akteure (Ministerien, Hochschulen, 

Verbände, Medien, interessierte Ö�entlichkeit) strukturiert 

und zur Verfügung gestellt. Wichtige Projekte in diesem Zu-

sammenhang sind der Betrieb des BMBF-Datenportals, die 

Datenbankanwendung und das Reporting zu Forschungs-

ausgaben des Bundes (DASTAT/FOSTAT) sowie die ICE-Pro-

jekte (ICE-Land, ICE-Niedersachsen), die es Nutzerinnen und 

Nutzern aus Länderministerien, Hochschulen und sonstigen 

Wissenschaftseinrichtungen erlauben, Tabellen aus amtli-

chen Daten der Hochschulstatistik �exibel online zusam-

menstellen zu können. Als eigenständige Forschungsinfra-

struktur wird zudem seit 2015 das Forschungsdatenzentrum 

für Hochschul- und Wissenschaftsforschung aufgebaut.

Vor dem Hintergrund, dass Qualität und Nachhaltigkeit von 

Forschungsinfrastruktur insbesondere durch gemeinschaft-

liche Entwicklung mehrerer Akteure gewährleistet werden 

kann, werden aktuell sowohl auf nationaler als auch auf 

europäischer Ebene verstärkt größere gemeinschaftliche 

Forschungsinfrastrukturprojekte gefördert. Für den Aufbau 

hochwertiger Forschungsinfrastruktur werden die informa-

tionstechnischen Entwicklungen der letzten Jahre konse-

quent genutzt. Zudem arbeitet die Abteilung disziplinüber-

greifend und forciert die De�nition einheitlicher Standards.

Die Abteilung „Infrastruktur und Methoden“ wird ihre Kom-

petenz in diesem Bereich mit einbringen und sich an ge-

meinschaftlichen Entwicklungen beteiligen. Durch die 
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Vernetzung mit verschiedenen Institutionen der nationa-

len und internationalen Forschungsdateninfrastruktur im 

Rahmen des FDZ-Aufbaus sind dafür im Berichtsjahr 2016 

erste Schritte unternommen worden.

ONLINEFORSCHUNG  In den Alltagspraktiken der so-

zialwissenschaftlichen Forschungsobjekte nimmt das Inter-

net einen immer größeren Raum in Anspruch. Dies gilt für 

die Befragtengruppen des DZHW im Besonderen, da jun-

ge (Studienberechtigte, Studierende) und gut ausgebildete 

Personen (Absolventinnen und Absolventen, Promovieren-

de, Promovierte, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-

ler) intensive Nutzerinnen und Nutzer des Internets sind. 

Im Zuge dessen verändern sich auch die Methoden und 

Zugangswege zur Erforschung dieser Gruppen. Am DZHW 

werden viele Befragungsreihen der Studierenden- und Ab-

solventenforschung teilweise oder komplett von Papier- 

auf Onlinebefragungen umgestellt. Der Servicebereich On-

lineforschung stellt dafür zum einen die Infrastruktur bereit 

und unterstützt und berät Befragungsprojekte des Hauses 

bei der Durchführung. Zum anderen beschäftigt sich der 

Servicebereich Onlineforschung mit den Auswirkungen 

der technologischen Veränderungen auf die Datenquali-

tät, um evidenzbasierte Beratung zur Methode der Online-

befragung anbieten zu können.

2016 wurde mit den Daten der Wissenschaftlerbefragung 

die Antwortqualität von Befragten untersucht, die mit mo-

bilen (z. B. SmartPhone, Tablet) und nicht-mobilen Geräten 

einen Onlinefragebogen ausgefüllt haben, der technisch 

nicht für mobile Geräte optimiert war. Die Ergebnisse wur-

den auf dem 38. Kongress der Deutschen Gesellschaft für 

Soziologie vorgestellt. 2017 werden darauf aufbauend Me-

thodenexperimente durchgeführt, die detaillierte Erkennt-

nisse zur Methode der Onlinebefragung mit besonderem 

Schwerpunkt mobiler Geräte liefern sollen.

PROJEKT IM FOKUS: 
FORSCHUNGSDATENZENTRUM FÜR HOCHSCHUL- UND WISSENSCHAFTS-

FORSCHUNG

Im März 2015 startete das Projekt zum Aufbau 

des Forschungsdatenzentrums für Hochschul- 

und Wissenschaftsforschung am DZHW (FDZ-

DZHW). Schwerpunkte des Projektes sind die 

Aufbereitung und Dokumentation von Be-

standsdaten des DZHW als Scienti�c Use File 

(SUF) und Campus Use File (CUF) zur Herausga-

be an die wissenschaftliche Gemeinschaft sowie 

die Scha�ung der Infrastruktur für die Datenhe-

rausgabe des zukünftigen FDZ. Ein im Projekt 

aufgebautes informationstechnisches Such-

system für Metadaten dient der Au�ndbarkeit 

und der Dokumentation der Forschungsdaten. 

Nach Abschluss des Aufbauprojektes wird das 

FDZ-DZHW im Sommer 2017 in den Dauerbe-

trieb übergehen und ab diesem Zeitpunkt auch 

Daten DZHW-externer Datenproduzenten auf-

nehmen können.

Die aufbereiteten Forschungsdaten werden in 

einem gestuften Anonymisierungsmodell nach 

dem Muster anderer Forschungsdateneinrich-

tungen als SUF und CUF zugänglich gemacht. 

Das FDZ bietet folgende Datenzugangswege 

an: absolut anonymisierte Daten als CUF über 

Download (ohne Abschluss eines Datennut-

zungsvertrags), faktisch anonymisierte Daten als 

SUF über gesicherten personalisierten Down-

load, Remote-Desktop-Zugri� oder Arbeitsplatz 

am DZHW (On-Site). Je stärker technisch gesi-

chert der Zugangsweg ist, desto mehr Merk-

male der Daten können bereitgestellt werden. 



INTERVIEW MIT DR. KARSTEN STEPHAN, Leiter des Forschungsdatenzentrums für Hochschul- und Wissen-

schaftsforschung

F: Warum baut das DZHW ein Forschungsdatenzentrum auf?

A: Das DZHW bzw. seine Vorgängerorganisation haben 

seit 1976 regelmäßig Datenerhebungen durchgeführt, ur-

sprünglich überwiegend zur Erhebung statistischer Kenn-

zahlen für verschiedene staatliche Stellen. Im Laufe der Zeit 

gewann die Forschungsausrichtung mehr Gewicht, zudem 

werden die Daten jetzt verstärkt auch durch DZHW-exter-

ne Forscherinnen und Forscher zur Sekundärnutzung an-

gefragt. Das DZHW ist an einem möglichst o�enen, trans-

parenten und standardisierten Zugang zu seinen Daten 

interessiert. Daher wurde 2015 der Aufbau des FDZ-DZHW 

gestartet.

F: Wird das Forschungsdatenzentrum ausschließlich Daten 

des DZHW herausgeben?

A: Nein. Ab Start des Dauerbetriebs wird das FDZ auch 

DZHW-externen Projekten der Hochschul- und Wissen-

schaftsforschung anbieten, deren Daten aufzunehmen, zu 

archivieren und zur Sekundärnutzung weiterzugeben. Ins 

FDZ aufgenommene Daten externer Datengeberinnen und 

-geber werden über das Metadatensuchsystem des FDZ ge-

nauso komfortabel recherchierbar sein wie DZHW-Daten.

F: Welche Services bietet das FDZ an?

A: Das FDZ baut eine umfangreiche und di�erenzierte 

Datenbank für Metadaten mit einer webbasierten Suche 

auf. Datennutzerinnen und -nutzer können sich so über 

die verfügbaren Datenbestände und die Passung für ihr 

Forschungsvorhaben informieren. Darüber hinaus können 

sie di�erenzierte individuelle Beratung durch FDZ-Mitar-

beiterinnen und -Mitarbeiter erhalten. Datengeberinnen 

und -geber werden zur Anonymisierung ihrer Daten be-

raten und erhalten Unterstützung bei der Datenübergabe 

und der Metadatenerfassung. 

Jede Studie wird mit einem Digital Object Identi�er ver-

sehen, um die Zitierbarkeit der Daten und deren langfris-

tige Au�ndbarkeit zu gewährleisten.

Die Dokumentationsmaterialien zu einem SUF (z. B. Daten- 

und Methodenbericht, Datensatzreport, Fragebögen) sind 

datenschutzrechtlich unbedenklich und können den Daten-

nutzerinnen und -nutzern daher ohne Abschluss eines 

Datennutzungsvertrags im Metadatensuchsystem zur Ver-

fügung gestellt werden. Dort stehen neben den downlo-

adbaren Materialien auch umfangreiche Informationen 

zu den Objekten Studie, Erhebung, Instrument, Datensatz, 

Frage, Variable und Publikation zur Studie zur Verfügung.

Im Berichtsjahr 2016 wurden Scienti�c Use Files und Cam-

pus Use Files zum dreiwelligen Studienberechtigtenpanel 

2008, dem (bisher) zweiwelligen Absolventenpanel 2005 

und zur 19. Sozialerhebung fertiggestellt, die zugehörigen 

Metadaten im Suchsystem erfasst und somit zugänglich 

und durchsuchbar gemacht. Mit der Aufbereitung und Do-

kumentation des zweiwelligen Absolventenpanel 2009, des 

zweiwelligen Promoviertenpanel 2014, der 20. Sozialerhe-

bung sowie eines qualitativen Datenbestandes zum The-

ma „Wissenschaft und Familie“ wurde begonnen.

Zur Vernetzung mit anderen Einrichtungen der Forschungs-

dateninfrastruktur und zur Bekanntmachung des zukünfti-

gen FDZ haben Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des FDZ 

im Berichtsjahr 2016 an verschiedenen Tagungen (z. B. Jah-

restagung der Gesellschaft für Hochschulforschung, Sum-

mer School in Higher Education Research and Science Stu-

dies, Soziologiekongress der DGS) teilgenommen. Zudem 

ist das FDZ-DZHW seit 2016 mit dem Verbund Forschungs-

daten Bildung (VFDB) assoziiert.
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F: Fallen für Datennutzerinnen und - nutzer Kosten für die 

Bereitstellung der Forschungsdaten an?

A: Für Scienti�c Use Files und Campus Use Files werden 

keine Gebühren erhoben. Individuell für Datennutzerin-

nen und -nutzer aufbereitete Datensätze werden mit Ge-

bühren belegt. Für Quali�kationsarbeiten fallen dabei ge-

ringere Gebühren an.

KURZMELDUNGEN
�� Im Berichtsjahr wurde das BMBF-Datenportal um 

interaktive Graphiken erweitert. Auszüge der Portal-

inhalte erschienen im Sommer 2016 in der jährlichen 

Ausgabe der Broschüre „Bildung und Forschung in 

Zahlen“ in deutscher und englischer Sprache.

�� Das BMBF-Datenportal wurde in einem neuen Lay-

out in Anlehnung an das neue Corporate Design des 

Bundes erstellt.

�� Im Rahmen der ICE-Projekte wurden Software und 

Datenstrukturen an das neue Hochschulstatistikge-

setz angepasst

�� 2015/2016 wurde die technische Infrastruktur für 

den Bereich der Onlinebefragungen ausgebaut. Im 

Mai/Juni 2016 konnte so mit der Onlinebefragungs-

software Zofar die 21. Sozialerhebung mit einer Brut-

tostichprobe von etwa 450.000 Studierenden durch-

geführt werden.
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�� Riechert, M. (2016, März). Vorhaltung von Forschungsinformationen gemäß des Standards „Kerndatensatz Forschung“ – Nutzen und Herausforderun-
gen für Hochschul – und Forschungsbibliotheken. Vortrag auf dem 16. Bibliothekskongress, Leipzig.

�� Sanders, S., & Winkelmann, G. (2016, Februar). Hochschulen im Wandel – Strukturelle Entwicklungen im Hochschulbereich am Beispiel ausgewählter Fä-
cher. Vortrag auf dem 18. Workshop der Wissenschaftlichen Kommission Hochschulmanagement, Universität Hamburg.

�� * Sarcletti, A. & Netz, N. (2016, September). Haben Studierende mit Migrationshintergrund eine geringere Neigung, im Ausland zu studieren als Studie-
rende ohne Migrationshintergrund? Vortrag auf der 3. Jahrestagung des Berlin Interdisciplinary Education Research Network (BIEN), Berlin.

�� * Sarcletti, A., & Poskowsky, J. (2016, März). Mobil, mobiler, Migrant. Warum weisen Studierende der zweiten Migrantengeneration eine höhere studien-
bezogene Auslandsmobilität auf als Studierende ohne Migrationshintergrund und Studierende der ersten Migrantengeneration? Vortrag auf der 4. Ta-
gung der Gesellschaft für Empirische Bildungsforschung, Berlin.

�� * Schaeper, H., & Brachem, J.-C. (2016, Juli). Individual characteristics of teacher education students. Re-examining the “negative selection” hypothesis. 
Vortrag auf der Higher Education Conference, Amsterdam.

�� * Schaeper, H., & Brachem, J.-C. (2016, März). Lehramtsstudierende und ihre Lernumwelt – die Bedeutung der hochschulischen Lernumwelt und der Per-
son-Umwelt-Passung für die Bindung an das Lehramtsstudium. Vortrag auf der Tagung der Gesellschaft für Empirische Bildungsforschung, Berlin.

�� * Schneider, H. (2016, Juli). Drop-out in computer science and habitus. Habitushermeneutical analysis of interviews. Vortrag auf der “BSA Bourdieu Study 
Group’s Inaugural Biennial Conference. The contemporary relevance of the work of Pierre Bourdieu”, University of Bristol.

�� Scholten, M., & Grieb, A. (2016, März). Geschlechterunterschiede bei Studienabbrüchen in MINT-Fächern an deutschen Hochschulen. Vortrag auf der Ta-
gung der Gesellschaft für Empirische Bildungsforschung, Berlin.

�� * Scholten, M., & Grieb, A. (2016, März). Higher Education Non-Completion in Germany - Gender Differences in STEM Majors. Präsentation auf der Jah-
reskonferenz der Gesellschaft für Empirische Bildungsforschung (GEBF) in Berlin.

�� * Schürmann, R. & Sembritzki, T. (2016, Februar). Leben in zwei Welten? Analyse zur Vereinbarkeit von Familie und Wissenschaft beim wissenschaftli-
chen Nachwuchs. Vortrag im Rahmen der Veranstaltungsreihe „Wissenschaft als Beruf“ der Graduiertenakademie der Leibniz Universität Hannover.

�� * Schürmann, R., & Sembritzki, T. (2016, September). Wissenschaft und Kinder? Eine Analyse zu den familienfreundlichen Angeboten und Maßnahmen. 
Vortrag auf der 3. Jahrestagung des Best Practice-Clubs „Familie in der Hochschule“, Frankfurt am Main.

�� * Schürmann, R., & Sembritzki, T. (2016, März). Wenn Räume ineinandergreifen: neue Chancen und neue Herausforderungen des wiss. Nachwuchses. 
Vortrag auf dem 25. Kongress der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft (DGfE) „Räume für Bildung. Räume der Bildung“ im Rahmen 
des Symposiums „Hochschulen – Gendered Spaces“, Kassel.

�� Sembritzki, T. (2016, Juni). Promotionsbedingungen und Laufbahnziele. Ein Vergleich des wissenschaftlichen Nachwuchses an Universitäten und Fach-
hochschulen. Keynote-Speech im Rahmen der Konferenz „Wissenschaftliche Karrieren an Fachhochschulen“ der Landesrektorenkonferenz der Fach-
hochschulen NRW in Düsseldorf.



�� * Sembritzki, T. & Schürmann, R. (2016, September). Familienfreundlichkeit aus Sicht von Hochschulen und wissenschaftlichem Nachwuchs. Analysen 
zur Vereinbarkeit von Wissenschaft und Familie. Vortrag im Rahmen des XVI. Internationalen Kongresses der Gesellschaft für Musikforschung in Mainz.

�� * Sommer, I. (2016, November). Die Verstrickung von Forschungssubjekt und Forschungsobjekt explizit machen? Ein Versuch mithilfe der dokumenta-
rischen Methode und dem Feldbegriff Pierre Bourdieus. Vortrag auf der Jahrestagung des Centrums für qualitative Evaluations- und Sozialforschung 
(CES e.V.), Nürnberg.

�� * Sommer, I. (2016, September). Hochqualifiziert oder doch unqualifiziert? Wie im Ausland erworbene Bildungs- und Berufsabschlüsse in Deutschland 
bewertet werden. Vortrag im Plenum 4 „Migration: Ö�nung, Integration, Abschottung“ auf dem Kongress der Deutschen Gesellschaft für Soziologie 
(DGS), Bamberg.

�� * Sommer, I. (2016, Oktober). Reflexivität in der Flüchtlingsforschung: Wie können, dürfen, müssen wir als Forscherinnen und Forscher unser Verhältnis 
zu Geflüchteten begreifen? Vortrag auf der Konferenz des Netzwerks Flüchtlingsforschung, Osnabrück.

�� * Spangenberg, H. (2016, März). Die nachschulischen Bildungsverläufe von ost- und westdeutschen Studienberechtigten der Kohorten 1990 und 1999. Er-
folgreich trotz unterschiedlicher Startbedingungen? Vortrag auf der Jahreskonferenz der Gesellschaft für Empirische Bildungsforschung (GEBF) in Berlin.

�� * Stahlschmidt, S., & Hinze, S. (2016, September). How does the scientific progress in developing countries affect bibliometric impact measures of deve-
loped countries? A counterfactual case study on China. Vortrag auf der 21st International Conference on Science and Technology Indicators (STI 2016), 
14.-06.09.2016, Valencia, Spanien.

�� Tesch, J. (2016, Juli). Career Preferences of Doctoral Candidates and their Post-Doctoral Job-Placement in and outside of R&D. Vortrag auf der Higher 
Education Conference, Faculty of Education of the Amsterdam University of Applied Sciences, 13.-15.07.2016, Amsterdam, Niederlande.

�� Tesch, J. (2016, März). You can’t always get what you want? Career Intentions and Job placement of Doctorate Holders. Vortrag auf dem CWTS Research 
Seminar, Centre for Science and Technology Studies (CWTS), Leiden, Niederlande.

�� Tesch, J. (2016, Januar). Applying the Research Career Decision Frame to the Early Job Placement of Doctorate Holders Using ProFile. Vortrag auf der RI-
SIS Annual Week, Vrije Universiteit (VU), Amsterdam, Niederlande.

�� Tesch, J., & Wenninger, A. (2016, Januar). Data Guided Improvements of Doctoral Supervision – Insights from the Collaboration Between the Dahlem 
Research School at Freie Universität Berlin and the Doctoral Candidates Panel Study ProFile. Vortrag auf dem 9th EUA-CDE Workshop Doctoral Super-
vision. Practices and responsibilities, Delft, Niederlande.

�� * Vögtle, E. (2016, Oktober). The Impact of Political Context on the Network of International Student Mobility . Vortrag auf der Konferenz „Research into 
Europeanization“ an der Europa-Universität Flensburg.

�� * Vögtle, E. (2016, September). The network of international student mobility . Vortrag auf der 21th international conference on science and technolo-
gy indicators (STI 2016), Peripheries, frontiers and beyond, Universitat Politécnica de Valéncia, Spanien.

�� Wegner, A. (2016, Juni). Researcher mobility from an individual perspective - Which factors drive researchers to become mobile? An empirically-based 
typology. Presentation and panel discussion with H. Jöns, Loughborough University. International Workshop of the Martin Buber Society of Fellows 
in the Humanities and Social Sciences at the Hebrew University of Jerusalem and Zukunftskolleg of the University of Konstanz: “Mobility. A concept 
and a way of life“, 26.-29.06.2016, Singen.

�� Wegner, A. (2016, Dezember). Research conditions, and nothing else matters? – International researcher’s rationales for choosing host institutions. Vor-
trag auf der Annual Research Conference 2017 of the Society for Research into Higher Education (SRHE), 07.-09.12.2016, Newport, UK.

�� Wegner, A. (2016, Mai). PhD - what’s coming next? Career options inside and outside of academia. Vortrag an der School of Integrated Climate System 
Sciences (SICSS) der Universität Hamburg, 11.-13.05.2016, Lauenburg.

�� Woisch, A. (2016, November). Internationale Mobilität im Studium. Ergebnisse der fünften DAAD/DZHW-Mobilitätsstudie zu studienbezogenen Aus-
landsaufenthalten deutscher Studierender. Vortrag auf dem International Day an der HAW Landshut.
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DATENSÄTZE
Studienberechtigtenpanel 2008 (3 Wellen)

Absolventenpanel 2005 (2 Wellen)

19. Sozialerhebung 

Wissenschaftlerbefragung

ProFile-Befragung im Rahmen von RISIS

AUSLANDSAUFENTHALTE
Wo Dauer DZHW Mitarbeiter(in)

Valencia, INGENIO im Rahmen von 
COST Action 

April 2016 Valeria Aman

Leiden, CWTS Oktober bis November 2016 Paul Donner

Universität Oslo, Arbeitsgruppe 
 Expert cultures and institutional 
 dynamics (ExCID)

April bisJuni 2016 Maren Klawitter

LEHRE
WS 2015/2016

Veranstaltung Hochschule DZHW Mitarbeiter(in) 

Performanz in der Wissenschaft Humboldt-Universität zu Berlin Stephan Gauch

Qualitative Datenauswertung in der 
Wissenschaftsforschung

Humboldt-Universität zu Berlin Stephan Gauch

Seminar Bildungsökonomik Gottfried Wilhelm Leibniz  

Universität Hannover

Christoph Gwosć

Methoden der Wissenschafts-
forschung

Humboldt-Universität zu Berlin Barbara Hendriks

Methoden der Wissenschafts-
forschung

Humboldt-Universität zu Berlin Stefan Hornbostel

Quantitative Datenanalyse II Universität Wien David Johann

Quantitative Methoden der 
 empirischen Sozialforschung

Universität Wien David Johann

Einführung in die Wissenschafts-
forschung

Humboldt-Universität zu Berlin Martin Reinhart

Wissenschaftssoziologie Humboldt-Universität zu Berlin Martin Reinhart

Kolloquium: Wissenschaftssoziologi-
sche und -politische Diskurse

Gottfried Wilhelm Leibniz  

Universität Hannover

Maren Klawitter

Personalmanagement Carl von Ossietzky Universität 

 Oldenburg

Susanne Jaudzims



SoSe 2016

Veranstaltung Hochschule DZHW Mitarbeiter(in) 

Netzwerkanalyse in der 
 Wissenschaftsforschung

Humboldt-Universität zu Berlin Stephan Gauch

Elemente einer Theorie der Zitierung Humboldt-Universität zu Berlin Stephan Gauch

Qualitative Sozialforschung –  
Eine Einführung anhand ausgewähl-
ter Theorie-Methoden-Pakete

Gottfried Wilhelm Leibniz 

Universität Hannover

Michael Grüttner

Die Evidenzgesellschaft Humboldt-Universität zu Berlin Stefan Hornbostel

Einführung in die Qualitative 
 Inhaltsanalyse

Universität Kassel Susanne Jaudzims

Quantitative Datenauswertung in der 
Wissenschaftsforschung

Humboldt-Universität zu Berlin David Johann

Politikwissenschaftliche Methoden 
quantitativ

Universität Wien David Johann

Quantitative Sozialforschung I Gottfried Wilhelm Leibniz 

Universität Hannover

Sebastian Lang

Quantitative Datenauswertung in der 
Wissenschaftsforschung

Humboldt-Universität zu Berlin Sabrina Mayer

Wissenschaftssoziologie II Humboldt-Universität zu Berlin Martin Reinhart

Gefühlte Wissenschaft.   
Welche Rolle spielen Emotionen 
in der Wissensproduktion?

Humboldt-Universität zu Berlin Martin Reinhart

WS 2016/17

Veranstaltung Hochschule DZHW Mitarbeiter(in) 

Dimensionen von Fach kulturen – 
Theoretische Konzepte  
und  empirische Belege 

Humboldt-Universität zu Berlin Jens Ambrasat

Einführung in die Bibliometrie Humboldt-Universität zu Berlin Stephan Gauch 

Bibliometrie Humboldt-Universität zu Berlin Stephan Gauch 

Seminar Bildungsökonomik Gottfried Wilhelm Leibniz  

Universität Hannover

Christoph Gwosć

Methoden der Wissenschafts-
forschung

Humboldt-Universität zu Berlin Stefan Hornbostel 

Angewandte Methoden der 
 empirischen Politikforschung

Humboldt-Universität zu Berlin David Johann

Quantitative Datenanalyse II Universität Wien David Johann
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Veranstaltung Hochschule DZHW Mitarbeiter(in)

Organisation und Management von 
Universitäten

Gottfried Wilhelm Leibniz  

Universität Hannover

Bernd Kleimann

Soziologie der Stadt Universität Kassel Bernd Kleimann

Organisationssoziologie Hochschule Osnabrück Bernd Kleimann

Einführung in das Praktikum Humboldt-Universität zu Berlin Anne K. Krüger

Quantitative Sozialforschung II Gottfried Wilhelm Leibniz  

Universität Hannover

Sebastian Lang

Einführung in die Wissenschafts-
forschung

Humboldt-Universität zu Berlin Martin Reinhart

Wissenschaftssoziologie Humboldt-Universität zu Berlin Martin Reinhart

Von der Fragestellung  
bis zur  Auswertung:  
Die praxisbezogene Wahl ange-
messener qualitativer  Erhebungs- 
und Auswertungsmethoden

Gottfried Wilhelm Leibniz  

Universität Hannover

Thorben Sembritzki

Bildung, Familie, Fertilität Gottfried Wilhelm Leibniz  

Universität Hannover

Andreas Sarcletti

Alternative Formate der Produk-
tion von wissenschaftlichem und 
 technologischem Wissen 

Humboldt-Universität zu Berlin Arno Simons

Über Taxifahrer und Investment-
bankerinnen – der Forschungs-
prozess am Beispiel  
des beru�ichen Erfolgs

Gottfried Wilhelm Leibniz  

Universität Hannover

Maximilian Trommer

Unter welchen  Bedingungen 
 gelingen Forscherkarrieren? 
 Analysepotenziale der Quali tative 
Comparative Analysis (QCA)/  
Q-Team über bologna.lab

Humboldt-Universität zu Berlin Antje Wegner

HERAUSGEBERSCHAFTEN
DZHW Mitarbeiter(in) Publikationsreihe

Sybille Hinze Editorin Science and Public Policy

Stefan Hornbostel Herausgeber Handbuch Wissenschaftspolitik

Elke Middendor� Mitglied des Herausgeberkreises der Zeitschrift für Beratung und Studium



GREMIENMITGLIEDSCHAFTEN
DZHW Mitarbeiter(in) Gremium

Tasso Brandt Vorstandsmitglied der Gesellschaft für Hochschulforschung (GfHf )

Kolja Briedis Beiratsmitglied des Projektes UniKoN (http://www.unikon.uniwind.org/)

Frank Dölle Arbeitsgruppe des Ausschusses für die Hochschulstatistik

Walburga Freitag Beiratsmitglied des Instituts für Bildungs- und Versorgungsforschung (InBVG) der FH 
Bielefeld

Walburga Freitag Beiratsmitglied des Projektes „Durchlässigkeit in naturwissenschaftlich-technischen 
(MINT-)Berufen. Quali�zierungswege in beru�icher und hochschulischer Bildung“ Leib-
niz-Universität Hannover

Walburga Freitag Expertenkreismitglied „Durchlässigkeit zwischen beru�icher und akademischer Bil-
dung“, HRK, Stifterverband, BDA

Walburga Freitag Expertenkreismitglied Nachhaltigkeit von Projektergebnissen, Koordinierungsstelle 
QPL, HRK, ANKOM

Sybille Hinze Geschäftsführerin des European Network of Indicator Designers

Sybille Hinze Vorsitzende des Kompetenzzentrums  Bibliometrie  

Sybille Hinze Mitglied des Steering Committees der European Summer School for Scientometrics 
(esss)

Sybille Hinze ERAC ad-hoc Working Group on Measuring the Impact of EU Framework Programmes 
for R&I at National Level

Sybille Hinze Australian Research Council (ARC): Technical Working Group – Engagement and Im-
pact  

Stefan Hornbostel Mitglied im Konsortium BuWiN – Bundesbericht Wissenschaftlicher Nachwuchs

Stefan Hornbostel Mitglied im wissenschaftlichen Beirat des Centre for Research Quality and Policy Im-
pact Studies (R-Quest), Oslo

Stefan Hornbostel Stellvertretender Vorsitzender im Stiftungsrat der Evalag (Evaluationsagentur Baden-
Württemberg)

Stefan Hornbostel Mitglied des wissenschaftlichen Beirats des Rahmenprogramms zur Förderung der 
empirischen Bildungsforschung 

Stefan Hornbostel Mitglied wissenschaftlicher Beirat GRADE der Universität Frankfurt

Stefan Hornbostel Mitglied im Beirat des Gutenberg Forschungskollegs (GFK), Mainz

Stefan Hornbostel Beiratsmitglied des European Reference Index for the Humanities and Social Sciences 
(ERIH PLUS)

Monika Jungbauer-Gans Stellv. Vorsitzende des Ausschusses für Hochschulstatistik des Statistischen Bundesam-
tes

Monika Jungbauer-Gans Mitglied im Rat für Sozial- und Wirtschaftsdaten (RatSWD)

Monika Jungbauer-Gans Mitglied im Netzwerkausschuss des Bildungspanels (NEPS)

Monika Jungbauer-Gans Mitglied im Projektbeirat des Projekts soeb 3-Projektverbund

Monika Jungbauer-Gans Mitglied des Konzils der Deutschen Gesellschaft für Soziologie
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Monika Jungbauer-Gans Mitglied der Sektion Modellbildung und Simulation der DGS

Maren Klawitter Vorstandstätigkeit in der Nachwuchsgruppe (HoFoNa) der GfHf 

Bernd Kleimann Beirat für die Webseite „Hochschul- und Wissenschaftsforschung“ (wihoforschung.de)

Bernd Kleimann Beirat „Arbeitsbedingungen von Beschäftigten in wissenschaftsunterstützenden Berei-
chen an Hochschulen im Wandel“

Bernd Kleimann Anhörung als Sachverständiger, AG „Hochschulstrukturen, Autonomie und Governan-
ce“, Wissenschaftsrat

Uta Liebeskind Gewählte Mittelbauvertreterin im Netzwerkausschuss des NEPS

Elke Middendor� Beiratsmitglied der AG Hochschulforschung Konstanz
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